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Aus mennonjtifchen Kreifen. 








Nebraska. 


Hampton, Hamilton Co., 4. Auguſt 
Heute hatten wir in der Mennoniten- 
Brüdergemeinde eine Brübderberatbung 
und wurde befhluffen, daß unfer neues 
Berfammlungshaus, mweldes wir durch 
Gottes gnädige Hilfe fertig haben, Sonn- 
tag den 25. September d. J. eingejegnet 
werden fol und den folgenden Sonntag, 
den 2. Detober, Erntedankfeſt mit einem 
Liebesmahl verbunden, ftattfinden foll, 
Montag den 3. October findet die Bundes» 
Conferenz ſtatt, wozu wir von Herzen 
Gottes Segen wünfhen! Weil die Ge 
meinde mir den Auftrag gab, dies durch 


die „Rundſchau“ zu veröffentlichen, fo lade | 


ih Ale im Namen der Gemeinte vet 
freundlich ein, an unferer Feier Theil zu 
nehmen! 

Ferners theile ich noch mit, daß ber 
Schulverein Samſtag den 24. September 
bei David Wiens zufammen fommt, um 
über die Schule zu berathen. Ich denke 
ſchon immer: „Wer fi denn wieder wirt 
einfchreiven laſſen?“ Auf ber vorigen 
Sipung trat Br. David Wiens dem Ber- 
ein bei. Wer will diefes Mal? 

Das Getreide haben wir zufammen- 
gefahren, die Ernte iſt ziemlich Hein. aus- 
gefallen, die Witterung ift troden. Die 
Drefhmafchinen arbeiten ſchon tüchtig. 

Jacob Regier. 


SRanfas. 


Marena, Hodgeman Co. 6. Auguft. 
Wir find hier nur einige Mennoniten 
(act Familien) ; baben ung im Frühjahr 
1885 im Monat März niedergelaffen auf 
Regierungsland (Heimjtätten) und haben 
bis nunzu faft noch nichts geerntet, wad 
auch Alle ſehr mißmuthig macht. Im erſten 
Jahr bis Jeder ſeine Wohnhütte, Brunnen 
2c. fertig hatte, war Die ſchönſte Zeit zum 
Brechen und Anbauen vorüber. Jedoch 
es hatte ein Jeder etwas gebroden und 
angebaut, was noch möglich war. Wir 
verjprachen ung das erſte Jahr nicht viel, 
und ed war auch nuretwas, was auf dem 
frifchgebrochenen Land eben wachen kann. 
Das zweite Jahr hofften wir, würde es 
fhon befjer werden; jedoch unfere Hoff- 
nung wurde zunichte, denn die ſogenann 
ten Chinchbugs thaten dem Corn viel 
Schaden, dabeı war es noch troden, fo daß 
wir wieder nichts oder nur ganz wenig 
bekamen. Weizen wurde noch nicht ge 

anzt. 

In diefem Jahre ift in Folge der Tro- 
denheit, dem Erſcheinen der Chinchbugs 
und der heißen Mittagswinde wieder Alles 
vertrodnet, fo daß wir, mit einem Wort 
gefagt, gar nichts ernten !ünnen. Das 
Corn haben wir fhon abgehauen, um 
wenigftens etwas Futter für’s Vieh zu 
machen. Heu befamen wir nicht, denn das 
Gras ift auch ausgetrodnet. Wie wir den 
Winter herum bringen werden, bierüber 
it ein Jeder fehr befümmert. Es find 
auch meift Alle auf Arbeit, um etwas zu 
verdienen, ausgegangen. 

Auf diefe Weiſe ſich umthun und im 
beften Bertrauen im Aufblid zu Gott dem 
Allmächtigen, daß Er uns nicht verlaffen 
wird, lebt Jeder der guten Hoffnung, daß 
es das nächte Fahr wohl beſſer werden 
wird, fo es des Herrn Wille tft. 

Es ift auch hier jept die Bahn bald fer- 
tig, welche nicht weit von bier durchlaufen 
wird, Auch haben wir ein Berfammlungs- 
baus durch Beiträge milder Gaben unfe- 
rer Brüder erbaut. Es iſt jedoch noch nicht 
ganz fertig. Ei 


Hillsboro, Marion Eo., 8. Auguſt. 
Den 6. Juni d. 3. reifte ich nah Dakota 
ab, weil nach mir verlangt wurde, in» 
dem dort ein Wehen des Geiftes Gottes 
fattfand und fo weit Menſchen es durch 
den Geift Gottes mit Gottes Wort prüfen 
können, ſich Dort mehrere Seelen zu Gott 
befehrten und durch das Blut Jeſu Ber- 
gebung ihrer Sünden erlangten und, wie 
der Apoſtel fagt, ihre Augen aufthaten 
und fich befebrten von der Finſterniß zum 
Licht und von der Gewalt des Satans zu 
Gott, auf daß file Vergebung der Sünden 
und das Erbe ſammt Denen, die geheiligt 
werden, empfangen dur den Glauben 
an Jeſu. (Apoſtelgeſch. 26, 18.) Es famen 
mir oft die Worte der Propheten Hejeftel 
(37) in ven Sinn. 

Weil Br. Job. Harder dort fhon Bor- 


12. Juni dreizehn Seelen mit der Taufe 
bedient; freilich ging es fo wie es zu der 
Apoftel Zeit ging (Apoſtelgeſch. 2, 13.); 
es war Manchem eine Thorheit, auch gin- 
aen die Worte in 2 Eorintber 6, 8. in 
Erfüllung. D es thut mir recht leid, die- 
fes in Erwähnung zu bringen, denn ich 
liebe unfer Volk und muß oft über dasfelbe 
weinen. Ste glauben der Name Mennonit 
madt ſchon Alles aus, was fagte aber 
Jeſus zu Nicodemus? (Job, 3, 3.) 
Epijtel Joh. 1, 3. heißt es: „Was mir 
| geichen und gehöret haben, das verfündi- 
ı gen wir euch, auf daß aud ihr mit und 





ſchaft fei mit dem Vater und mit Seinem 
| Sobne Jeſum Chriſtum.“ „Wer Chrifti 
Geiſt nicht bat ver ift. nicht Sein.” (Röm. 
8, 9.) 

O Bolf, das ih von Herzen liebe 

Meil ich felber bin ein Glied, 

Mich bewegen heiße Triebe 

Dir zu weih'n dies Klagelied. 
fo fagt ein längft dahingeſchiedener Dich- 
ter und ich flimme demfelben bei. Der 
Prophet Jeremia fagt (9, 1.): „Ach, daß 
ih Waffer genug hätte in meinem Haupt 
und meine Augen Thränenquellen wären‘ 
u.f. — 

Den (?) Zuli fam ich gottlob gefund 
in meiner Heimath an, und danke herzlich 
für alle an mir bemwiefene Liebe und wün— 
ſche Allen ein frobes Wiederſehen. — 

Berichte no, daß unferen Geſchwiſtern 
Peter (Mame unlejerlik) vorige Woche 
ein Töchterlein geftorben. 

Wenn kleine Himmelgerben 
In ibrer Unfchuld fterben, 
"Sp büßt man fie nicht ein u. ſ. w. 

Auch berichte ih noch, daß am 3. Au— 
guft Peter Neufeld nebit Familie glüdlich 
und gejund hier in Hilleboro anfam, und 
befuchen jegt ihre Freunde und alle Nach— 
barn aus der Krim, Annenfeld, wo wir 
vor unferer Auswanderung faft 13 Jahre 
Nachbarn waren. Später zogen fie nad) 
Sagrapdoffa, weil fie aber vier Söhne 
baben und zwei davon ſchon ermachlen 
find, fo fahen fie Gefahr und entfchloifen 
ih aub zum Auswandern, was ihnen 
mit fnapper Noth glüdte. Sie fcheinen 
ganz froh zu fein. 

Wir haben bier große Hite, heute waren 
es 93 Grad Fahrenheit, dabei ift es fehr 
troden und die Ernte nur ſehr gering, 
doch ftellenweife uuh gut. Alle Kefer 
berzlich grüßen, 3.4 Wiebe 


Winnefota. 


Lamberton, 10 Auguſt. Meine 
Frau ift Gottlob, nah 15wöchentlichem 
Leiden, wieder gefund und hat ihre Arbeit 
in der Hauswirthfchaft wieder in die Hände 
genommen, nur ift fie noch fehr ſchwach, 
und wer es erfahren hat eine franfe Frau 
bei kleinen Kindern zu haben, der freut 
fich jegt mit mir. ® 

Unfere Feldfrucht ift beinahe alle zu- 
fammengefahren und erhalten wir, wenn 
diefelbe ferner vor Schaden bewahrt bleibt, 
einen reichen Ernteertrag. 

Die Gefundheit ift gegenwärtig im 
Allgemeinen gut, unfer kleines Söhnlein 
Johann ftarb am 27. Zuli im Alter von 
17 Boden und 2 Tagen, 

Hein. Quiring. 








Europa. 


Rußland. 


Tuflafhichel (Krim), 30. Juni 
1837. In meinem Berichte vom 23, April 
berichtete ich, daß wir auf eine gute Ernte 
boffen, welches fich aber leider nicht ver- 
wirklicht hat, denn nur einen Regen befa- 
men wir, und ber half wenig, darauf 
batten wir fo große Hige und beißen 
Wind, daß Alles verbrannt if. Weizen 
fann ea vielleicht noch doppelte Ausfaat 
geben, Gerfte auch fo, Hafer ift gar nicht 
werth zu nennen, Gemüje giebt es gar 
feines. Viehweide ijt auch feine, ftellen- 
weife im Peritoper Kreife haben fie ſchon 
längit das Vieh gefüttert, aber das Futter 
it auch fhon faft weg. Es flieht bier 
Z— aus! Stellenweiie, wie 3. B. in 

ertfch, 40 Werft von bier, hatten fie 
ziemlich gute Ernte, 5 Tſchtw. per Deſſi., 
fie baben auch ziemlich Heu gemacht. 

Die Ernte ift beinahe beendigt, und 
dann geht es mit dem Drefchen los, wel 
ches eine kurze Zeit dauern wird. Wo ic 
voriges Jahr 925 Tſchtw. geerntet babe, 
da befomme ich heuer nur ungefähr 100 
Tſchtw. 

Der Geſundheitszuſtand iſt gegenwär— 
tig befriedigend. Gruß an alle Rand— 





bereitungen getroffen hatte, fo wurden am 


ſchauleſer. Peter Faſt. 


Gemeinſchaft habet und unſere Gemein— 





Auskunft. 





BB” Franz Penner, Hampton, Hamil⸗ 
ton Co., Neb. 








Unter dem Schaffot. 


Von F. Schweizer. 


Am 1. Juli, Morgens halb ſechs Uhr, 
wurde in Louisville, Ky., der Neger Al— 
bert Turner hingerichtet. Am 21. April 
hatte diefer in Beihilfe eincd andern Ne- 
gers (Patterfon) die Dienfimagd Jennie 
Baumann, als fie allein im Haufe be- 
fhäftigt war, überfallen und ihr auf die 
grauenhaftefte Weife den Schädel an etli- 
hen Stellen eingeſchlagen. Neun Tage 
lag das arme Opfer in unfäglichen Lei» 
den, in der Fieberphantafie mit ihren An— 
greifern kämpfend da, ehe der Tod fie er- 
löfte. Etlihe Male kehrte ihr Bewußtfein 
während diefer Zeit fo weit zurück, daß 
ſie mit ziemlich beftimmter Klarheit den 
Hergang ſchildern und eine Bejchreibung 
ihrer Angreifer geben konnte, die nun 
auch bald entdeckt und verhaftet wurden. 
Sie leugneten hart nädig die That. Je— 
doch etliche, im Befige Turner’s aufgefun- 
dene Artikel mit dem Namen der Herr- 
Schaft der Dienftmagd, machten ibm das 
Leuguen unmöglid. Er wurde zum Tode 
verurtheilt. 

Durch Bermittelung eines guten Freun- 
des ftellte ung (mir und Br. Stodhowe) 
der Sheriff Einlaßfarten zu. Zehn Mi- 
nuten vor 6 Uhr traten wir durch das 
ichwere eiferne Thor in den Gefängnißhof 
ein. War es empfindungsloje Neugierde, 
welche vie Mailen gegen das hohe eiferne 
Bitter rammte? 

Ich weiß es nicht! In Hintern Raum 
durch das Gefängaiß den Biiden der 
Maſſen en’zogen, jtand der Galgen mit 
dem Duerbalten, an welchem der Strid 
befeitigt war, eine Höhe von 12 Fuß. 


f&hlieglicy die Hoffnung aus: alle Anwe- 
fenden im Himmel zu treffen. Noch ein- 
mal ein ©ebet heiß und inbrünftig. Nach 
geiprochenem Amen treten die Gebilfen 
des Sheriffs hervor — binden die Füße— 
die „Schwarze Kappe” wird über den Kopf 
gezogen — die Schlinge an den Hals ge- 
legt mit dem Knoten binter dem linfen 
Ohr, zmwifchen den Kinnbaden und dem 
Ende des Schädelfnocheng, während noch 
aller Augen auf die Hand gerichtet waren, 
weiche ven Knoten an die rechte Stelle zu 
bringen Hatte, fiel mit dumpfem Ton die 
Falthür.— Etliche gewaltige, krampfhafte 
Zudungen der Füße; ein längeres anhal- 
tendes Zittern des Körpers, etwa 5 Mis- 
nuten, und der Körper ſchwebte regungs— 
loe, In 20 Minuten wurde der Tod er- 
flärt und 25 Minuten der Strid durd-» 
ihnitten. Das Genid war gebrochen, und 
der Körper den Verwandten überlafjen, 
welche ihn in den bereititehbenden Sarg 
legten. 

Die traurige Scene it vorüber. — — 
Ich fcehreite wieder Durch den Gefängniß- 
bof zurüd. 

Im Vorbeigeben fhaute ih aufwärts 
zu den vergitterten Maueröffnungen und 
gewahrte die Gefangenen Kopf an Kopf 
gedrängt. — — — Waren fie nicht ein» 
mal von Mutterlipven gekoſte Rieblinge ? 
Waren fie nicht boffnungsvolle Knaben ? 
Jetzt, mo? [. Chriſtl. Botſch.“] 


—— — 


Die Zukunft des Weizenbaues 
in den Ver. Staaten. 


Wenn man von den weiten Landſtrecken 
hört, die alljährlich in den Staaten Texas, 
Kanſas, Nebrasfa, Minnefota, Ealifor- 
nien, in Dakota und anderen Territorien 
dem Aderbau gewonnen werden, fo muf 
man natürlich vorausfegen, Daß auch das 
dem Weizenbau gewidmete Gebiet immer 
mehr zunimmt, und das Sinfen der 
Weizenpreife, welches in den legten Jahren 





Mit unbefchreibbaren Gefühlen und 


Gedanken betrachtete ib auf nur etliche, 


Schritte Entfernung zum erjten Mal im 
Leben einen Galgen. Die Sünde mit 
ihrer menfchlichrewigen Unbegreifbarkeit 


des Verderbend von Evens Fluren an— | 


der Weg tes Stinders — die Gnade — 
die übermäctige Gnade — das Kreuz— 
das „Fluchholz“ — das „Lamm Gottes“ 
— das reine, heilige, unbefledte, ewige, 
ihuldlofe Lamm, das darauf ſtirbt! — — 
Hier ein Galgen, an welchem ein Mörder 
fterben muß. Frage auf Frage drängte 
ih meinem Gemüth auf, die immer dunk— 
ler und dunkler zu werden anfingen; eine 
verwirrungslofe Emigfeit mit ihrem 
Nachtdunkel ſchien fih vor mir zu öffnen! 
— Da, ein Litftraht !— Es ift das Kreuz! 
das feinen Herrlichkeiteglang in dieſe 
grauenvolle Naht hineinwirft, durch 
welches die Liebe Gottes auch Diefem 
Mörder, der bier fterben muß, eine Mög- 
lichkeit feiner Rettung bewirkte. — Wie aus 
einem tiefen Traum mwedte mich der Com- 
mandoruf: „Spalier bilden.” Die Poli- 
zei zieht ihre Linie. Fußtritte im bintern 
Theil des Ganges; ich trete unwillfürlich 
etlihe Schritte zurüd! — — Da fommt 
der Verbrecher! jung, ſtark, kaum 24 Jah— 
re alt, feine Hände auf den Rüden gefet- 
tet, begleitet von Dienftmännern fammt 
Sheriff und feinen Gebilfen, nebft zwei 
ſchwarzen Predigern. Todtenftille herrſcht, 
während welcher das Echo der Fußtritte 
diefer langſam dahinſchreitenden Gruppe 
ſchauerlich widertönt.— Die Treppe ift er- 
fliegen; da fteht er auf dem Schaffot; ich 
kann feine Geſichtszüge genau betrachten, 
nad der Phyfiognomie der vollſtändige 
Typus eines Verbrechers. — — — Gein 
erites Zeugniß, in welchem er Patterfon 
der Mitfchuld belaftete, hielt er aufrecht, 
bis neun Tage vor feiner Hinrichtung, 
wo er diefes als falſch widerrief. Am 
Abend vor feiner Hinrichtung beſchwor er 
ein Drittes, in welchem er das Erfte wie: 
der aufrecht hielt. Auf dem Schaffot 
ſprach er Patterfon abermals frei. — — 
Am Tage vor feiner Hinrihtung lieg er 
fib nad baptiftifchem Ritus taufen und 
erklärte fich bereit zu fterben. — Intbiößten 
Häupter ftebt die Öruppe auf dem Schaf- 
fot. Der Prediger tritt bervor und flebt 
ernfllib um Gnade für den Berbrecer, 
doch ſchien es feinen Eindrud auf dieſen 
zu machen. Nach beentetem Gebet tritt 
ver Verbrecher einen Schritt vorwärts, 


ı ftattgefunden bat, wird gewöhnlich auf 
diefe Urfache zurüdgeführt. Aber eine 
ı nädere Prüfung der Ihatfachen ergiebt, 
daß jene Annahme eine irrige tft. 
| Das mit Weizen beftellte Gebiet in den 
Ver. Staaten ift ſchon feit mehreren Jah— 
| ren nicht mehr in der Zunahme, fondern 
| im Gegentheile in der Abnahme begriffen. 
Eben jenes Sinken der Preife, weldyes den 
Weijenbau für unfere Farmer uneinträg- 
lich gemacht bat, ift die Urfache davon. 
Von fat 38 Millionen Acres im Jahre 
188) war der mit Weizen beftellte Flächen— 
raum im Jahre 1886 auf ungefähr 37 
Millionen Ucres zurüdgegangen und ift 
wahrfcheinlich in viefem Jahre noch gerin- 
ger geweſen. 
Der Preis des Weizens ift in ——— 
Tagen in St. Louis und Chicago wenig 
über 70 Cents geweſen. Zwölf Buſhei 
ſind im Weſten der Ver. Staaten ungefähr 
eine Durchſchnittsernte vom Acre. Zu 
jenem Preife würde alſo der Ertrag der 
Weizenfelver etwa $8,40 vom Acres fein. 


Aber der Farmer hat Auslagen, um 
feine Ernte in den Markt zu bringen. Er 
muß Eiſenbahnfracht und die Vergütung 
des Zwifchenbändlers bezahlen, ehe fein 
Weizen den Markt erreicht. Je nach der 
Entfernung vom Marktg und anderen 
Umftänden find die Auslagen verſchieden. 
Wenn Weizen No. 2 in St. Louis zwifchen 
70 und 71 Cents flebt, erhält der Farmer 
in Illinois und Mifouri in Wirklichkeit 
faum 60 Ets., oder für die Durdfchnitts- 
ernte eines Acres 87.20; der Farmer im 
öftlihen Kanfas oder im weftlichen Jowa 
erhält etwa 55 Cents für den Buſhel oder 
36.60 für die Durchſchnittsernte eines 
Acres; der Farmer im weltlichen Kanſas, 
Nebraska, Dakota erhält nur 45 Cts. für 
den Buſhel oder $5.40 für die Durd- 
Ihnittsernte eines Acres. Je nad der 
Lage mögen die Preife aub um ein Ge- 
ringes beffer oder fchlechter fein. 

Uber zu ſolchen Preifen lohnt ich der 
Weizenbau nicht. Man berechnet die Ko- 
ften der Beltellung des Landes, der Ernte, 
nebjt einem bejcheidenen Procentfag auf 
den Werth des Landee auf ungefähr 83.50 
für Miſſouri und Illinois, auf $6 im 
weitlichen Kanſas und Dafota, während 
fie in den dazwiſchen liegenden Gegenten 
ich zwiichen diefen Ziffern bewegen. Es 
ift alio kllar, daß der Weizenbau fich zu 
den Preifen, welche die Ernte jegt bringt 








um zu reden. Er redet nur wenig.— In 
gewöhnlicher Galgenſprache ermabnte er, | 
an ibm ein Grempel zu nebmen. Obne 
Nübrung, falt und ganz gleichgiltig, ob | 
ne jeglihe Spur von Reue, fprac er 


und jeit einigen Jahren gebradt hat, 
nicht mebr bezahlt. 

Das if der Grund, weshalb das mit 
Weizen bebaute Gebiet in beſtändiger Ab- 
nahme begriffen it. Bor jener Zeit, ale 


ih die Preife des Weizens über einem 
Dollar für den Bufbel hielten, als mithin 
der niederfte Ertrag einer Durchſchnitts⸗ 
ernte vom Acre $12 war, oft aber bedeu⸗ 
tend darüber flieg, war das anders, 


Die größte Weizenernte, welche in den 

Ber. Staaten je eingeheimft worden ift, 
war die von 1884. Gie betrug 464 
Millionen Buſhel, obgleich die Acrefläche, 
von der fie geerntet wurde, eine geringere 
war, als die des Jahres 1880. In der 
nächſten Zukunft werden die Ber. Staaten 
wohl feine fo große Ernte mehr haben, 
nicht nur, weil das mit Weizen beftellte 
Gebiet befchränft wird, fondern auch weil 
der Ertrag auf den Prairien von Kanfas, 
Nebraska, Dakota in Folge der fortwäh- 
renden Beftellung des Landes mit derfelben 
Fruchtart geringer wird. Erſt nad eini- 
ger Zeit wird die zunehmende Dichtigfeit 
der Bevölkerung und der in Folge davon 
Reigende inländifche Bedarf eine Aende- 
rung bervorbringen. Die Preife werden 
bejfer werden und eine forgfältigere Be- 
ſtellung wird den Ertrag der Aecker ver- 
mehren, 
In diefer Richtung bleibt den amerika- 
niſchen Farmern fehr viel zu thun übrig. 
Während fie jegt durchfchnittlich, ein Jahr 
in's andere, und ein Feld gegen das andere 
gerechnet, faum 12 bis 13 Bufhel vom 
Acre ernten, rechnet man,in England 29 
Buſhel Weizen als eine Durcfchnittsernte. 
Dafür erhält der englifche Farmer einen 
doppelt fo hohen Preis, wie der Farmer 
in unferem Weften erhält, weil jener dem 
beimifchen Markte fo nahe ift, und die 
Koften des Transports zur Seeküſte und 
über’s Meer wegfallen. Er kann ferner 
fein Stroh verkaufen, und das Strob von 
einem einzigen Acre bringt manchmal 
bis zu 810. Den Durchſchnittswerth der 
Ernte vom Acre rechnet man in England 
auf $41,50, 


Dennod kann der englifche Farmer da- 
bei in Folge der hohen Landrente, die er 
dem Örundbefiger bezahlen muß, in Folge 
der hohen Steuern und ter Koften der 
Düngung, mittelft deren er feine großen 
Ernten erzielt, nicht befteben. Er hofft 
jest auf beffere Dreife in Folge des Ab- 
nehbmens der Einfuhr amerikanifchen 
Weizens. Aber wenn die befferen Preife 
fommen, fo wird auch der Weizenbau in 
den Ber. Staaten einen neuen Aufſchwung 
nehmen. Inzwiſchen ift die Einfuhr in- 
difhen, aujtralifhen und füdamerifani- 
hen Weizens nach England in der Zu- 
nahme begriffen. Diefer Umftand wird 
das Eintreten eines Preisaufichlags vor- 
läufig noch in die Ferne fchieben. 

(„Anz. d. W.“) 





Vernünftige Vorſchriften. 


Der preußiſche Regierungspräfivent zu 
Münfter hat anläßlich eines Specialfalles 
an die Kreis-Schulinfpectoren feines Be- 
zirfs folgende die körperliche Züchtigung 
von Schulfindern betreffende Verfügung 
etlajjen : 

1. Körperliche Strafe darf bei Kindern 
der Unterftufe nur mit einer aus dünnen 
Reijern gebundenen Ruthe, bei größern 
Kindern auch mit einer biegfamen Gerte 
von höchſtens 1 Centimeter Durchfchnitte- 
ftärfe ausgeführt werden. Die Gerte 
darf nicht diefelbe fein, mit welcher an der 
Wandkarte oder Wandtafel gezeigt wird. 
Hierzu iſt vielmehr ein anderer, etwas 
färkerer und unbiegfamer Stab zu ver- 
wenden, Mädchen dürfen, wenn bei ihnen 
die Züchtigung in feltenen Ausnahmefällen 
nothwendig wird, nur in Die Hand und 
auf den Rüden, Kaaben auch auf das 
Gefäß geichlagen werden. Entblößung 
der legteren Körpertheile ift felbitverftänd- 
lich ausgeſchloſſen. 2. Jede Züchtigung 
anderer Art und an anderen Körpertheilen, 
namentlih das Schlagen mit der Hand 
oder mit dem Lineal, insbefondere das 
ftrafende Berühren des Kopfes durch 
Schlagen oder Stoßen oder dur Zaufen 
der Ohren oder Haare ift ſtrengſtens unter- 
fagt. 3. Die zur Züchtigung beftimmten 
Werkzeuge find, bis fie gebraucht werden, 
im Schulfhranf aufzubewahren. Wäh- 
rend des Unterrichts Darf fein Lehrer fie in 
der Hand führen oder auf dem Pulte lie- 
gen laffen. 4. Der Lehrer hat die Erthei- 
lung einer förperlien Strafe, fowie die 
Veranlafjung, aus welcher dieſelbe nöthig 
geworden, und mit weldem Werkzeuge, 
und auf welden Körpertheil fie vollzogen 
if, unter. Angabe der Schläge in die für 
diefen Zwed vorhandene Rubrik im Leh- 





rerberichte einzutragen. 














— 





Erntefreude. 


Die Sonne verſinket in gold'ner Pracht, 
Sein fröhliches Wert fat ber rn. a: 
r 


Nun hebet die Garben und fammelt cu An, 
Zieht heim in die Hütten mit jubelndem Schal 


Und vergeßt nicht den Schöpfer zu loben ! 


Ihr Kinder, eröffnet den Reigen von vorn, 
pe feid wie die luftigen Blumen im Korn, 
br ſäet noch nicht und ihr erntet noch nicht, 
Doch fpeift euch der Bater im Himmel, der fpricht: 
Ich erbhöre das Schreien der Raben, 


Ihr Männer, belohnt ift im Felde der Schweiß, 

Ihr Frauen, gefegnet im Haufe der Fleiß, 

Bald donnern die Tennen, ba hat es nicht Notb : 

Im Kaften das Mehl und im Schranke das Brod, 
Und die Kleinen fie dürfen nicht hungern. 


Du munterer Greis mit dem filbernen Haar, 

Oft ſahſt du ſchon kommen und geben das Jahr, 

Die Zeiten verrinnen, doch Gott ift getreu, 

Und Seine Barmherzigkeit immerbar neu, 
Und Er trägt noch die Seinen im Alter. 


Ihr Armen heran und befchließet ven Zug, 

Noch giebt es der Achten zu leſen genug ; 

Der einftens dem Boas das Herze gerührt, 

Und Ruth in der Fremde fo freundiich geführt, 
Noch gedenkt Er der Witwen und Waiſen. 


Der Abend verglühet in goldener Pracht, 
Schon fteigt aus den Thälern die thauige Nacht, 
Die Erde verftummt und die Felder find leer, 
Doc droben ericheint das himmlische Heer 

Und die Sterne lobfingen dem Höchſten. 





Don einem Mleerungeheuer ge- 
packt. 


Wer vor dem in dem „Smithſonian— 
Inſtitut“ ausgeftellten Exemplar des 
„Oktopod“ ftehen kann, ohne daß ihn 
ein Grufeln überläuft, bat ficherlich 
ftärkere Nerven als die meiften feiner 
Mitmenschen. 

Wenn man die langen haarigen Arme, 
von welchem jeder mit zahlreichen Saug- 
röhren verſehen ift, betrachtet, fo fehredt 
man unwillkürlich zurüd. 

Wir befanden uns an der Küfte von 
Florida, um Schwämme zu fammeln, 
Wir landeten da unfere kleine Schaluppe, 
fprangen über dag Geländer und tauch- 
ten bis zum Boden der See unter. Um 
fohneller zu finfen, nahmen wir wohl ein 
ſchweres Gewicht mit in die Tiefe, 

Da ich gute Lungen hatte, jo fehten 
mich einige Jahre der Praris in den 
Stand, in einem 30 bis 35 Fuß tiefen 
Gewäſſer den Boden zu erreihen und 
nachher mit einem ſtarken Ruck wieder an 
die Oberfläche zu fommen, 

An der warmen Küfte von Florida be- 
finden fi auch gefährliche, theils zur 
Fiſch-, theils zur Reptil- und theils zur 
Mollusken-Gattung gehörige Thiere, die 
nicht felten auf der Lauer nah Beute 
liegen, Der angehende Taucher fürchtet 
aufänglich diefe Ungeheuer, allein gar 
bald gewöhnt er fih an ihre Gefellfchaft. 
Einige der älteren Taucher begeben ſich 
zulegt beinahe ganz furcht- und rüdjichts- 
los in’s Waſſer. 

Im erften Jahre meiner Praris zog ich 
niemals ohne ein ſcharfes Meffer aus, 
und ich war ſtets bereit, einem lauernden 
Hat einen Stoß damit zu verfeßen. Allein 
fpäter gewöhnte ih mich fo an die Gefahr, 
daß ich über Bord fprang, ſelbſt wenn ſich 
ein Hai in der Nähe tummelte. 

Im Laufe unferer dritten Saifon wur- 
den zwei unferer Leute von Haien getüdtet. 
Allein da ich perfünlich nie von denfelben 
beläftigt wurde, fo traf ich feine weiteren 
Borfichtsmaßregeln. 

Beim Anfange der vierten Saifon la- 
gen wir in einer ftillen Bucht vor Anker 
und hatten die beften Ausfichten auf Er- 
folg im Schwämmeſuchen. 

Mir waren unferer Bier, Der Erfte, 
der über Bord fprang, war ein alter, er- 
fahrener Taucher, Namens Peterfon. Es 
war 7 Uhr Früh, als er untertauchte, 
und obfhon Zwei von uns bereits eine 
Zeitlang wach gewejen und das Wajfer 
ſcharf beobachtet hatten, fo hatten wir doch 
keine Spur von einem Hai bemerft, 

Wir faben wohl, wie Peterfon unter- 
tauchte, allein wir warteten vergeblich auf 
fein Wiedererfcheinen. Zwanzig Secun- 
den vergingen; es vergingen dreißig — 
vierzig. Da lehnte ſich der „Boß“ über 
das Geländer und rief ung zu: „Kame- 
raden, der alte Peterfon ift verloren !" 

Wir warteten weitere zehn Secunden. 
Als aber auch diefe verfloffen waren, und 
der alte Mann fich nicht ſehen ließ, waren 
auch wir überzeugt, daß wir ihn faum 
lebend wieder erbliden würden. 

Das Waffer war an diefer Stelle 28 
Fuß tief und der Boden frei von Pflanzen. 
Wir mußten nicht, was P. zugeftoßen 
fein fonnte. Er mochte mit feinem Kopf 
gegen einen Stein gerannt oder feinen 
Buß in eine Spalte geflemmt haben. 
Möglichermweife konnte ihm auch ein Blut- 
gefäß gefprungen fein, oter vielleicht hatte 
ihn ein Krampf erfaßt. Keiner von ung 
dachte auch nur einen Augenblid daran, 
daß er das Opfer eines Meerungeheuers 
geworden fein könnte. 

Wir hatten zwar vor einigen Tagen 
einen Heinen „Dftopod“ gefehen, und wir 
mußten, daß fich diefe Beitien in ftillen 
Gewäſſern aufhalten, allein alle anderen 
Annahmen fchienen uns wahrſcheinlicher. 

Man kann ſich denken, daß das Unglück 
des alten Peterfon uns zittern machte, 
und es dauerte in der That zehn Minuten, 
bis wir unferen Muth wieder gefunden 
hatten. 


Die Reihe zum Tauchen traf jetzt mich, 
und als ic mich zum Sprung entſchloſſen 
Hatte, reichte mir der Capitän ein langes, 
baarfharfes Meffer. Ich nahm es in der 
Erwartung, daß es mir eher zum Empor- 
ſchaffen ver Leiche, als zu meiner Berthei- 
digung nühen würde, 

Wenn Peterfon z. B. in eine Spalte 
gerathen war oder von Seepflanzen feflge- 
halten wurde, fo konnte das Meffer noth⸗ 
wendig fein, um feinen Körper loszu- 
machen. 

Schließlich ſprang ich über Bord und 
erreichte nach einigen Secunden den Bo- 
den in der Nähe eines großen Steines. 
Ueberall wuchſen Schwämme in einer 
großen Anzahl. Als ich aber meine Hand 
nad einem derfelben ausſtrecken mollte, 
fühlte ich plöglich einen ftechenden Schmerz 
an meiner Schulter. 

Meine ganze Kleidung befchräntte ſich 
auf ein Paar Schwimmhofen, und meine 
Arme, Beine, Schulteru und der größte 
Theil meines Körpers waren nadt. 

Das unbelannte Ding ſtach und 
brannte, aber in zwei Secunden kroch der 
Schmerz von meiner Schulter nach mei- 
ner Taille und von da nad meinen 
Scenteln. 

Erft als ich den Verfuch machte, zu ent- 
rinnen, wurde ich mir meiner fihredlichen 
Lage bewußt. Bei der erjten Bewegung, 
die ich zu machen verjuchte, wurde ich wie 
mit einem furchtbaren Ruck gewaltfam 
nah dem Steine hingezugen, und das 
Stehen und Brennen vermehrte fi. 

Ein „Oktopod“ hatte mich gepadt! Er 
hatte drei feiner furchtbaren Arme um 
mich geichlungen und zog mich nach dem 
Stein hin. Seine Saugröhren brannten 
und flahen auf eine entjegliche Weife, 
während feine haarigen Arme ſich 
frümmten, 

Der Schreden machte mich „im erften 
Augenblide vergeffen, daß ich ein Meier 
bei mir hatte, Als ich mich daran erin- 
nerte, hatte das Ungeheuer mich bereits 
in die Nähe des Steines gezogen. Da lag 
der Körper des alten Peterfon, von zwei 
Armen des Unthieres umfchlungen. Mich 
hatte es fih zum anderen Opfer auser- 
foren. 

Mein linker Arm war an meine Seite 
gebrüdt, aber mein rechter war noch frei. 
Als ich mein Meffer z0g, befam ich den 
ganzen Körper des Unthieres zu fehen. 
Mit Schaudern bemerkte ich, daß die lan- 
gen Arme mich immer näher in feinen 
Bereich zogen. Darum ftieß ih nicht nach 
den Armen, fondern geradezu in den 
gallertartigen Körper. 

Sch war jept bereits fo lange im Waj- 
fer, daß meine Ohren zu braufen anfingen, 
und ich fah, daß mir nur noch einige 
Secunden zur Rettung übrig blieben. 
Doc meine Stöße trafen. Ich zerfegte 
das Unthier förmlich, fo daß Stüde feines 
Körpers um mich ber ſchwammen. Die 
Saugarme verloren ihre Kraft. 

Dann gab id mir einen Fräftigen Rud 
nad) der Oberfläche, wo ich halbtodt an- 
langte. 

Meine Kameraden zogen mich an Bord, 
und mit mir drei furdhtbare Arme, die fich 
von dem Körper des Polypen getrennt 
hatten. Keine der Saugröhren verlor 
indeß ihren Halt. Sie mußten mit einem 
Meſſer abgefchnitten werden. 

Das war der leßte, jemals von mir ge» 
machte Tauchverfuh. Monatelang mußte 
ich in Folge der empfangenen Berlegungen 
das Bett hüten. Noch heute kann ich 
dreißig Stellen an meinem Körper auf- 
zeigen, an denen das Fleifch wie verbrannt 
ausfießt; und wenn ich meiner damaligen, 
entſetz Men Lage wiederum lebhaft gedenke, 
fo überläuft mich ein Fieberfchauer. 





Bei den Kohlen-Arbeitern Bel- 
®  giens. 


Bon Mons bis Quievrain zieht fich 
die lange Reihe der von Kohlenarbeitern 
bewohnten Dörfer bin, die alle einen 
ftattlihen Anblid gewähren. Jede der 
Kohlengruben hat ihren volfsthümlichen 
oft komiſchen Namen, 3. B. Fliegenader 
(alfo eine Mine von geringem Ertrag) 
oder : der ſchöne Krug oder: die Küm- 
merliche u. f. w. Sede diefer Minen bat 
ihre Heine Bevölkerung, welche die Fin- 
fterniß da unten als ihre Heimath be- 
trachtet und dort lebt und flirbt, wo bie 
Maſchinen raftlos fi bewegen. Die 
Minenarbeiter lieben ihre Grube ebenfo, 
wie der Fifcher feinen Meeresftrand, oder 
wie der Infelbewohner an Schleswigs 
Weſtküſte feine fandige und gefahrvolle 
„Hallig“ lieb hat. Alte Minenarbeiter, 
welche vielleicht ein halbes Jahrhundert 
hindurch jeden Tag in die Finſterniß hin- 
abgeftiegen find und nun nicht mehr ar- 
beiten können, pflegen ſich doch, fo lange 
ihnen möglich, tagtäglih am Eingang 
der Grube einzufinden, um allerlei Heine 
Dienfte zu verrichten, oder um zu fehen, 
wie Kinder und Enkel in den dunklen 
Schacht hinunterfahren. 

Auh Mädchen arbeiten dort in ber 
Tiefe, und zwar in Männerkleidung. 
Am Morgen begeben fie ſich fingend in 
kleinen Schaaren, fauber gewafchen, oft 
mit Heinen bunten Tüchern geziert, zur 
Mine, und if der Feierabend da, fo ſteigen 
fie aus der düftern Ziefe unter Lachen 
und Scherzen wieder an’s Tageslicht, 





freilich nicht fo fauber wie am Morgen, 


vielmehr find fie fo gefhwärzt, daß man 
fie nicht zu erkennen vermag. Diefe weib- 
lihen Arbeiter altern früh, die Züge wer» 
den bald hart, und ſchon mit dreißig 
Jahren glaubt man eine alte Frau vor 
ſich zu ſehen. 

Das Leben in den Minendörfern iſt ein 
unmoraliſches und beſteht nur aus har- 
ter Arbeit während der Woche, und lei- 
denſchaftlichen Tanzen am Sonntag. 
Jedes Minendorf hat feinen Tanzſaal, 
wo fi jeden Sonn- und Feſttag die 
Schaaren der wohlgefhmüdten und fau- 
ber gewafchenen Minenarbeiterinnen ein- 
finten, um die Herzen der jungen Minen- 
arbeiter zu bezaubern. Drei oder vier 
Lichter find in ſolchem Ballfaal an der 
Wand befeftigt, und das Drchefter be- 
ſteht aus einem Clarinett, einem Horn 
und einer Trommel, genügend, um ten 
Lärm der Tanzenden zu übertönen. Der 
Tanz ift meift originell und leidenfchart- 
lid und dauert häufig bis gegen Morgen. 

Das größte Feft des Jahres bringt der 
Tag der heiligen Barbara, melde als 
Beihügerin der Kohlenminen und der 
Minenarbeiter angefehen wird, ebenfo, 
wie in Stalien die Männer der Feuer- 
wehr und die Artilleriften jene Heilige als 
Schuppatronin detradbten. Bor 25 Jah⸗ 
ren, alg die Minenarbeit glänzende Er- 
träge lieferte, feierte man den St. Bar- 
bara-Tag ähnlich, mie die alten Römer 
ihre Saturnalien. Die Minenbeflger 
pflegten beim Felt der St. Barbara mit 
ipren Arbeitern am gemeinfamen Tiſch 








zu fpetfen, wobei es äußerſt munter her» 
ging, auch wurden dann Prämien an die 
fleißigiten Arbeiter vertheilt. Heutzutage 
iſt diefer Brauch nicht mehr, die Arbeiter 
ftehen den „Herren“ der Gruben fern, 
aber das Feſt felbit wird immer noch ge» 
feiert, Selbft die Aermeren bringen dann 
eine mächtige Pflaumentorte auf den 
Tiſch und riefige Maffen von Kaffee wer- 
den vertilgt. Eine Hauptfache aber iſt 
die Feftehre, welche man der St. Barbara, 
der „guten Heiligen,” zollt. Am Vor— 
abend trägt man ihre Statute feierlich 
zur Mine und fchafft fie in die Tiefe hin- 
unter, wo fie in eine Nifche gejtellt wird. 
Alle Arbeiter verrichten vor derjelben ihre 
Andacht, und mit Fleinem Gaben behängt, 
fehrt die „gute Heilige” zur Oberwelt zu- 
rück. Ihr Weilen in der dunklen Ziefe 
bat die Minen geweiht, hat fie vor Ge- 
fahr gefichert ; bat fie ihr Werk vollbracht, 
fo wird fie in die Kirche getragen, wo die 
Hände junger Mädchen ihr Blumen 
treuen oder diefelbe gar mit einem neuen 
Mantel befleiden. 
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Wetterpropheten. 


Ueber Wetterpropheten im Pflanzen- 
und Thierreich giebt E. S. Zürn in ber 
„Iſis“ folgende intereffante Mittheilun— 
gen: Schon in alter Zeit war unfer an- 
bängliches fleigiges Hausinfect, die Spin- 
ne, und zwar vorzüglich in den beiden 
Ürten Kreuzfpinne und Hausjpinne, we- 
gen ihrer Befähigung im Wetterprophe- 
zeien berühmt. So vermochte 5. B. der 
im Jahre 1794 von den Holländern in 
Utrecht gefangen gehaltene Öeneral Qua» 
trime d'Isjonon dem Führer der franzö⸗ 
ſiſchen Revolutionstruppen Pichegru, wel- 
her an der Eroberung des holländifchen 
unter Waſſer gefegten Amfterdam ſchon 
gänzlich verzweifelte und den Rüdzug an- 
getreten hatte, auf Grund feiner an Spin- 
nen gemachten Beobachtungen bald ein- 
tretende ftrenge Kälte zu prophezeien. Die 
Vorausfagung bewahrbeitete fih, das 
Waffer wurde eine Eisfläche, auf welcher 
die Franzoſen vordringen, Holland erobern 
und ihren unglüdlichen Propheten befreien 
fonnten. Auch der unglüdliche gefangene 
König Ehriftian II. von Dänemark fand 
feine einzige Freude an derſelben Eigen- 
haft einer gezäbmten Spinne, bis ihm 
dies harmlofe Vergnügen durch feinen 
graufamen Kerfermeifter geftört wurde, 


Da jede Spinne fih mit ihrem Spinn- 
Hoff möglichft einfhränfen muß, denn die 
Menge desfelben hängt ganz von der wech- 
felnden Nahrung ab, die ihr von der Natur 
angewieſen ift, fo ift es felbitverftändlich, 
daß fie beim Spinnen ihres Nebes ſich nach 
der zu erwartenden guten oder ſchlechten 
Witterung richtet. Sie wird nie fleißig 
ipinnen, wenn Sturm oder Regen in 
Ausfiht ind; im Gegentheil, man fieht 
fie da oft einzelne Theile ihrer Wohnung 
zerreißen, fich fcheu in Köcher oder andere 
geſchützte Stellen verfricchen oder unſtet 
umberlaufen, ſowie plöglih von hohen 
Segenftänden fih berabfallen laſſen. 
Säubert und bejjert fie indeß emfig ihr 
Ne oder liegt fie der Jagd ob, fo darf 
faſt regelmäßig auf Beflerung der Wit- 
terung gehofft werden. Wenn im Herbit, 
der fogenannte „Alte Weiberfommer‘, 
ein Spinnenerzeugniß von taufenden klei⸗ 
ner Bertreter des Spinnengefchlechtes in 
glänzend weißen Fäden die Luft durd- 
jegelt, Felder und Wiefen überzieht, fo 
fann man mit Beitimmtheit noch auf 
fhönen Spätherbft rechnen. 








Berzerrt erfcheint des Ufers Bild, 
Wenn Sturm den See erregt : 
Das Urtheil fälfcht die Wirklichkeit, 





Iſt Dir das Herz bewegt. 


Entwiclung unfers Poftwefens. 


Ein treffenderes Bild von tem Auf- 
ſchwung der Ber. Staaten als die Ge- 
ſchichte ihres Poſtweſens darbietet, if 
kaum irgendwo zu finden. Die Entwid- 
lung besfelben hat mit dem Wachsthum 
der Republif felbft ziemlich gleichen Schritt 
gehalten. 

In 1677 wurde in Bofton John Hay- 
ward als der erfte Briefträger angeftellt. 
In 1710 erft wurde für die Eolonien ein 
organifirtes Poftwefen errichtet mit New 
York als Dberpoitamt. Einfache Briefe 
sahlten für 60 Meilen 4 Pence (8 Cts.), 
doppelte 8 Pence (15 Ets.) und bei Ge- 
wicht einer Unze zahlte man 1 Shilling 
4 Pence oder etwa 30 Cts. nach unferem 
Gelde. 

In 1753 wurde Benjamin Franklin 
Hilfs Generalpoſtmeiſter der Colonien. 
Ihm verdankt man die Errichtung der 
erſten Schnellpoſt, die wöchentlich einmal 
zwiſchen Philadelphia und Boſton fuhr. 
Das galt damals als ungeheurer Fort- 
ſchritt. 

Am Schluß des vorigen Jahrhunderts 
betrug das Briefporto 6 Cents bis zu 30 
Meilen, 8 Cents bis zu 60 Meilen, 10 
Cents bis zu 100 Meilen, 20 Cents für 
300 Meilen, 25 Cents für 450 Meilen. 
Als einfacher Brief galt ein einzelner 
Briefbogen, als doppelter galten zwei 
Briefbogen, die man ohne Umſchlag 
verfchloß. 

In 1798 beftand das ganze Perfonal 
des Poft- Department? zu Waſhington 
aus dem Generalpoftmeijter, feinem Ge— 
bilfen und einem Clerk. 

Im Fahr 1820 wurde zum erften Mal 
ein Eifenbabnzug zur Poftbeförberung 
verwendet, und zwar auf der Bahn der 
Delaware & Hudfon Canalgeſellſchaft in 
Pennfylvanien, und bald darauf auch auf 
der Süd Carolina-Bahn. Aber erft in 
1835 wurde der regelmäßige Poftvienft für 
Eifenbahnen eingerichtet, und zwar zuerſt 
auf der Bahn von Wafhington nach Bals- 
timore. Und es dauerte eine geraume 
Zeit, bis die Beförderung mit der Poft- 
futiche überall aufgegeben und ein allge» 
meiner Eifenbahn-Pojtdienft organtjirt 
war, 

Poftitempel wurden in 1847 eingeführt, 
Border hatte man ftets baar zu zahlen, 
entweder auf dem Poftamt oder bei Abgabe 
des Briefes. Seit 1847 hat man 160 
verfchiedene Arten von Poftftempeln er» 
funden. 

Sn 1851 wurde das Briefporto auf 3 
Cents für alle Entfernungen unter 3000 
Meilen herabgefegt, und in 1862 erhielt 
der Poftdienft durch Poftagenten im gan- 
zen Lande eigentlich erſt die Einrichtung, 
welche er jept bat. Ein Poftclerf zu St. 
Joſeph, Miffourt, William H. Davis, 
war der Schöpfer des Syitems und der 
erfte Agent, welcher den erſten Poſtamt⸗ 
farren auf der Eifenbahn führte. 

Bon diefem Moment an gewann die 
Poftbeförderung erft ihren raſchen, be— 
wunderungsmwürdig ineinander greifenden 
Gang im ganzen Lande, bei welchem eine 
Genauigkeit und ein Fleiß erforderlich 
und wirklich vorhanden ift, wie in feinem 
anderen . Berwaltungs- Department der 
Ber. Staaten. 

Die ungeheure Menge der Poftämter, 
die ſchon über 55,000 beträgt, fteigt mit 
jedem Jahre, und mit ihr die enorme Zahl 
der Poftfendungen. Man nennt dieſe un- 
geheure Arbeit ein Monopol der Regie- 
rung — aber es ift ein Monopol, das eine 
riefige Tätigkeit verlangt, das niemals 
feine Koften volltändig dedt, und dazu 
beftimmt ift, mit Opfern den fortfchreiten- 
den Auffhwung des Landes nicht blos 
nachzufolgen, fondern ihm jürdernd voran 
zu eilen. 





Die Klugheit der Hausthiere. 


Eine Glude hatte ihr Neft voll Eier fo 
weit ausgebrütet, daß die Küchlein ihre 
Köpfchen munter aus den Schalen hervor- 
ftredten. Bald darauf aber fand man 
zwei diefer Thierchen in unbeweglichem 
Zuftande und warf fie für todt auf den 
Hof. Dort fand die Hausfage, welche 
ebenfalls ihr Net voll Zunge hatte, die 
regungslofen Küchlein und fchleppte fie zu 
diefen, um fie gelegentlich zu verfhmaufen. 
Nah einigen Tagen jah man unter den 
Käpchen ein Küchlein; es war eins von 
jenen beiden, das nur ſcheintodt geweſen 
und durch Die Wärme der Kätzchen wieder 
zu fich gefommen war, Die alte Kape 
that dem Küchlein nichts zu Leibe, fondern 
bewachte es mit Sorgfalt, pflegte und 
wuſch es nach ihrer Manier zwei Wochen 
lang, dann brachte man es zu den anderen 
zurüd, 

Ein Pferd und eine ſchwarze Katze wa- 
ren viele Jahre hindurch die wärmjten 
Freunde. Als das Pferd ftarb, fehte fich 
die Katze auf feine Leiche, bis dieſelbe ver- 


ſundheit desfelben und die Kae wurde 
deshalb fortgeſchafft. 

Es hatte fich vor längerer Zeit, erzählte 
ein Landwirth, eine Kape in meinem 
Haufe eingefunden, die nah und nad jo 
beimifh wurde, daß fie mit den übrigen 
Haustbieren, befonders mit den Hühnern 
im Hofe, ganz friedlich lebte. Einſt er- 
regte bei Tagesanbruch das ängftliche 
Sadern eines Huhnes meine Aufmerkfam- 
feit ; es fchien mir als ob es von irgend 
einem Raubthiere verfolgt würde, Ich 
eilte an das Fenfter und jand zu meiner 
Berwunderung, daß dieſe Kape, welde 
mit dem übrigen Federvieh auf dem Hofe 
in fo großer Eintracht lebte, einem frem- 
den Huhn nachfeßte, welches ſich durch Zu- 
fall in meinen Hof verirrt hatte. Der 
drohende Zuruf meiner Frau erfchredte 
auf einen Augenblid die Räuberin, aber 
fie machte bald auf'sNeue Anftalt, die 
Jagd fortzufegen, gleichfam als hätte fie 
ein Recht auf das fremde Huhn ; fie würde 
es vielleicht auch eryafcht und verzehrt ha- 
ben, wenn nicht die herbeieilende Magd 
fie zurüdgewiefen hätte. Da es dieſer 
Kape fonft nie beigefommen war, eines 
von den auf den Hof kommenden Hühnern 
anzugreifen, mußte fie das fremde fogleich 
als ein fulches erfannt haben. 

Auf einem Kartoffelader, ver fih um 
einen Berg zog, hatten die Arbeiter einen 
Spig bei ihren Kleidern gelaffen. Als 
aber die Leute nach einiger Zeit hinter 
dem Berge befchäftigt und dem Hunde 
nicht fihtbar waren, fand er fich bewogen, 
ich der Geſellſchaft anzufchließen. Die 
Ürbeiter erfchraden und eilten zurüd zu 
ihren Kleidern, tie fie an einen Weg ge- 
legt hatten, erfchraden aber noc mehr, 
als fie Feine Kleider mehr fahen. Sie 
wurden über den Hund erzürnt und woll- 
ten ihn ftrafen, Diefer aber fprang auf 
das nächſte Kartoffelfeld, fing an zu ſchar— 
ren und zog ein Stüd nad dem andern 
aus dem Boden heraus ; er hatte augen- 
fheinlih die Sachen vor Dieben fihern 
wollen, 

Ein Schmied in England kaufte ein 
Lamm ; es war fo ungewöhnlich wild, daß 
ed ih nur mit großer Mühe aus der 
Heerde einfangen ließ. Der Mann that es 
in einen Stall zu einer Kuh und einem 
feinen Pferde, Das Lamm kümmerte ſich 
nie um die Kuh, zeigte dagegen bald fehr 
große Liebe zu dem Pferde, welches dieſe 
Anhänglichkeit in vollem Mafe ermiderte, 
Beide Thiere wichen nun nie von einan- 
der. Das Pferd mochte geritten werden 
oder am Wagen geben — das Lamm be— 
gleitete es. Wenn neugierige Menfchen 
dem Schafe zu nahe kamen, flüchtete es 
unter den Bauch des Pferdes und fledte 
von da aus feinen Kopf dreift zwifchen 
deſſen Vorder⸗ oder Hinterbeinen hervor. 
Wurde das Pferd in den Stall gebracht, 
fo lief eö nach und lagerte fih Nachts un- 
ter die Krippe feines Freundes, Wurden 
Beide gewaltfam getrennt, fo erhob das 
Lamm ein klagendes Geblöd, welches das 
Pferd durch Wiehern beantwortete, und 
wurde das Lamm unter eine Schafherde 
gebracht, fo blieb es nicht, fuchte vielmehr 
das Pferd wieder auf, 





Die entjeliche Dürre im Weſten. 


Ein Chicago-Blatt bringt eine Zufam- 
menftellung über die im Nordweſten herr» 
{chende Dürre, Prairiefeuer u. f. iv. und 
fagt darüber: Auf einem Gebiete von 
nabezu 75,000 Duabratmeilen zwifchen 
Mavdifon im Norden, Bloomington im 
Süden, dem Michigan- See im Oſten und 
dem Miffiffippt im Weiten liegt eine blet- 
erne, Alles verfengende Gluth. Die Bege- 
tatton bat ihre Farbe verloren, die Bäche 
und Flüffe find vertrodnet und dem Boden 
ift jede Spur von Feuchtigkeit entzogen. 
Seit nahezu zehn Wochen ift in dieſem 
Diftrict fein Negen mehr gefallen. Selbit 
die Diftel — dieſe Peſt aller Bauereien — 
ift der fengenden Gluth zum Opfer gefal- 
len und abgeftorben. Wenn alfo nicht 
einmal mehr genug Feuchtigkeit im Boden 
ift, um eine Diftel zu erhalten, fo kann 
man fich einen Begriff über den Zuftand 
des Grafes und der Kornfelder machen. 
Im ſüdlichen Wisconfin giebt es Taufende 
von Acres Getreideland, die nicht ein Ped 
per Acre ergeben werden. 

Die Ernte ift faft vollſtändig ruinirt, 
das Welſchkorn iſt auf den Halmen ver- 
brannt, die Grasweiden find gelb und 
weiß und auf diefe troftlofe Landſchaft 
fendet Tag für Tag die Sonne ihre fen- 
genden Strahlen herab, und fegt ſtoßweiſe 
ein firoecoäbnlicher Wind, welcher die 
überall wüthenden Prairiefeuer zu neuer 
Gluth anfacht. Der Berluft der Ernte, 
fo ſchwer er ift, wird die Bauern nicht an 
den Bettelftab bringen, denn es find mei- 
ftens altangefiedelte Aderbauer, welde 
bereits für Zeiten der Noth einen Zehr- 
pfennig zurüdgelegt haben. Aber es find 





noch andere Gefahren vorhanden. Die 
; Quellen fint verfiegt und in vielen Städten 
und Ortfchaften droht Waſſernoth. Das 
vorhandene Trinkwaſſer ift unrein und 


fharrt wurde, alsdann kroch fie langfam 
und wi derſtrebend hinweg und wurde 
nicht wieder gefehen, bis man fie todt auf 
einem Heuboden fand. Gegenüber einem 
anderen Pferde zeigte eine Katze eine ſolche 
Anhänglichkeit, daß fie fich immer auf den jdavon ift, daß Typhus, Dyfenterie und 
Rüden vesfelben fete, wenn es im Stalle | andere Krankheiten immer mehr um ſich 
war; das Pferd war damit fo einver- | greifen. Wenn nicht bald Regen fällt, 
fanden, daß es zur Bequemlichkeit feiner | droht eine Epitemie auszubrehen. lm 
Freundin immer ftehend fchlief, wie die |das Maß der Leiden voll zu machen, ift 
Pferde dies bisweilen thun. Das immer- | der Diftrict von ungeheuren Prairiebrän- 








währende Stehen ſchadete jedoch der Ge- | den-heimgefucht. 


mit Giftftoffen angefült und die Folge. 
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— Funk's — 
Familienkalender für1888. 


Dieſer bekannte und beliebte Kalender, 
deſſen Erſcheinen für das Jahr 1888 in 
engliſcher und deutſcher Sprache binnen 
kurzer Zeit erfolgen wird, verdient dieſes 
Mal beſondere Beachtung. Die aftrono- 
mifchen Berechnungen für das Jahr 1388 
wurden nämlich nicht mie die vorberge- 
benden von 2. 3. Ibach angefertigt, fon- 
dern von dem Meteorologen 8, J. Heat- 
wole in Dale Enterprife, Ba., was inſo— 
fern von Bedeutung iſt, als die Wetter- 
vorherfagungen des Lebteren ſich nicht, 
wie dies gewöhnlich der Fall if, auf 
Muthmaßungen oder Prophezeiungen be- 
fhränfen und zwei und drei oder mehr 
Tage zufammenfaffen, fondern daß ihnen 
wiſſenſchaftliche Studien zu Orunde liegen 
und das Wetter für jeden Tag des Jahres 
angegeben ift. — Doch wir wollen L. 3. 
Heatwole feldft Sprechen laſſen und unferen 
Leſern feine für den Kalender beitimmte 
Erklärung vorlegen : 


Einige Bemerfungen. 

Indem wir den Freunden dieſes Kalen- 
derseine „Wetter⸗Vorherſagung“ für das 
Jahr 1888 bieten, erlauben wir ung zu 
bemerken, daß mir diefer Sache unfere 
größte Aufmerkfamfeit gewidmet haben. 
Da unfere Arbeit auf ein Syſtem natürli- 
cher Geſetze ſich fügt — nicht auf Muth- 
maßungen — fo ift es faum nöthig zu 
erwähnen, daß wir uns nicht als „Erra- 
ther oder gar als „Prophet hinzuftellen 
beabfichtigen, denn Derjenige, welcher eine 
fo ungeheure und verwidelte Aufgabe, 
wie die Wetter-Wiffenfchaft, ergreift, mit 
der ehrlichen Abficht feinen Mitmenfchen 
zu dienen, muß nothwendiger Weife alle 
feine Berehnungen auf die folide Grund⸗ 
lage der Natur ftügen, wenn er erfolgreich 
fein will. 

Es war unfer Beitreben, fo genau ala 
möglich die Haupteigenfchaften des Wetters 
für jede der 24 Stunden-Perioden anzu- 
geben. In der Annahme, eine Stellung 
zu behaupten, bitten wir unfere Freunde, 
fich gefälligſt daran zu erinnern, welch be» 
deutenden Schritt vorwärts wir im Ver— 
gleich zu unferen Zeitgenoffen genommen, 
deren Vorherfagungen in unklarer Weife 
die Periode von je einer Woche oder von 
je 3—5 Tagen umfajfen. 

Der aftronomifhe Tag wird von Mit- 
tag zu Mittag gerechnet; aber der bürger- 
lie Tag — auf dem alle unfere Beredh- 
nungen beruhen — beginnt, in Ueberein- 
fimmung mit den Gebräuchen der 
Geſellſchaft, um Mitternacht und umfaßt 
24 Stunden, von einer Mitternacht zur 
andern. In Folge deffen muß es fich ge- 
legentlich ereignen, daß die Vorberfagun- 
gen mehr zur Nachtzeit als am Tage ein- 
treffen. 

Beim Studium der Urfachen aller von 
Zeit zu Zeit im Weltall fi ereignenden 
Störungen finden wir, daß das öftliche 
Bordringen aller Wetterwellen dem Zu- 
fammentreffen der Polar- und Aequato- 
rialftröme zuzufchreiben if, welches in 
den gemäßigten Zonen ſich ereignet. 

In Folge der Drehung der Erde von 
Weſt nah Oft um ihre Achfe ereignet fich 
das Zufammentreffen zweier großer Luft⸗ 
ſtröme nicht von zwei ſich direct gegenüber 
liegenden Punkten aus, fondern fo ziemlich 
in einem rechten Winkel, indem der Polar- 
from von Norbweit, der Aequatorialftrom 
aber von Südweſt eintrifft. An gewiſſen 
Punkten, an denen eine hinreichende An- 
fammlung von Feuchtigkeit befteht, begin- 
nen niedrige Temperaturmwellen ſich aus- 
zubreiten und zu entwideln und während 
fie die Form eines regelmäßig organifirten 
und ausgerüfteten Sturmes annehmen, 
wird, durch den doppelten Drud, der von 


‚ hinten dur den Polar- und Aequato- 
rialftrom auf fie ausgeübt wird, die ganze 


Maffe oftwärts getrieben. Je länger bie 
Zwifhenräume zwifdhen den Anfamm- 
lungen find und je langfamer die Annä- 
herung eines planetaren Einflußes if, 
defto größer wird deren Ausdehnung und 
Heftigkeit. 

In Folge der linksfeitigen Drehung 
und des öftlichen Vorwärtsdringens von 
Sturmgewalten bier in der nördlichen 
gemäßigten Zone ift die Atmofphäre deren 
Frontfeite entlang immer geneigt warm 
und feucht und das Firmament bewölkt 
und nebelig zu fein. 


Dies fommt daber, daß der Strom vom 
Süden oder Südweſten kommt, wo das 
Clima wärmer ift, während derjenige vom 
Nordmweiten von nördlicheren Regionen 
fommt, woraus fih der Umftand erklärt, 
daß die Winde nach einer vorübergegan- 
genen Sturmmelle faft immer troden und 
kalt find. 

Man weiß, daß manche Sturmgemwalten 
mit großer Geſchwindigkeit ihren Weg 
zurüdlegen, während andere nur langfam 
voranziehen nnd zeitweije ſtillzuſtehen 
feinen, mandhmal fogar auch einen 
ganzen Tag lang zurüdziehen. 

Nimmt man nun die Durhfchnittsge- 
ſchwindigkeit, mit welcher alle Wetterwellen 
fich fortbewegen zu 30 Meilen per Stunde 
an, fo ift es bloß ein Gegenftand aftro- 
nomiſcher Berechnung, zu fagen, um un- 
gefähr welche Zeit eine Sturmwelle oder 
eine Welle ſchönen, offenen Wetters an 
einem gegebenen Punkte eintrifft. Eine 
Welle indeffen, die ſich mit geringerer als 
der Durchſchnittsgeſchwindigkeit fortbe- 
wegt, wird einen gegebenen Merivian erft 
12—24 Stunden fpäter als die für ihre 
Erfheinung feſtgeſetzte Zeit erreichen, und 
andererfeits verhältnigmäßig früher, wenn 
fie mehr als 30 Meilen per Stunde zu- 
rüdlegt. 

Die localen Zuftindeeines Landftriches, 
über welchen die Wetterwellen binziehen, 
müjfen ebenfalls berüdiichtigt werden. 
Auf den Ebenen des Weftens zum Bei- 
fpiel, wo der Wind nur wenig durch Rei- 
bung verzögert wird, erreicht er manchmal 
eine gefährliche Gefchwindigkeit, während 
den hügeligen und gebirgigen Randftrichen 
entlang feine Wucht mehr zurüdgehalten 
wird, 

Unter unferem Bolfe fcheint die Anficht 
vorzuberrfchen, daß der Meteorologe beim 
Vorausſagen des Wetters feine Berech— 
nungen auf die fogenannten „Mondwech · 
ſel“ ſtützt; jedoh die Wilfenfchaft war 
niemals im Stande irgend etwas zur 
Unterftügung diefer Theorie aufzuftellen. 
Aus unferen eigenen Wetterliften, welche 
während der legten 18 Jahre mit Genau- 
igfeit geführt wurden, erfehen wir, daß, 
wenn immer fchwere Niederfchläge nahe 
dem Zeitpunfte des Mondwechfels ftatt- 
finden, die Ordnung des Wetters, wenn 
der Mond wieder diefelbe Stellung zur 
Erde einnimmt, gerade fo gut umgefehrt 
fein kann als nicht. Nur wenn der Mond 
in Zufammenfunft mit einem oder mebre- 
ven der äußeren Planeten fteht, iſt es für 
den Vorherſager notymwendig, dieſe Stel- 
lung beſonders in Betracht zu ziehen. 

Bet der Einnahme folder Stellungen 
unterbricht der Mond den magnetifchen 
Strom, der zwifchen den Planeten und 
der Erde befteht und verurfacht daher eine 
Störung in unferer Atmofphäre. 

Gewöhnlich wird dem Monde die Eigen- 
(haft zugefchrieben, die kalte Luft vom 
Norden abzuleiten, wenn er fich in feiner 
Apogee-Stelung (von der Erde entfernt) 
befindet, und andererfeits die warme Luft 
des Südens nad höheren Breitegraden 
als gewöhnlich zu treiben, wenn er ſich in 
feiner Perigee-Stellung (Erdnähe) be- 
findet. Uber dies Alles ift nur von ge⸗ 
ringer Wichtigkeit, wenn zuſammen mit 
den planetaren Einflüſſen richtig in 
Betracht gezogen. 

e. J. Heatwole. 

Dale Enterpriſe, Ba. 


— ee 





Für Prärie-Bewohner. 


Für die Anlage von Teichen und Hei» 
nen Seen auf unferen armen legt im 
„Rational Builder” Hr. Thomas E. Hill 
ein gutes Wortein. Er ſchiebt die Schuld 
der feiner Anfiht nad jegt häufiger als 
früber auf unferen Prärien eintretenden 
Dürre und der im Gefolge davon häufie 
ger als früher eintretenden verheerenden 
Wirbelftürme auf die zu weit gehende 
Drainirung des Landes in den mittleren 
und weltlichen Staaten. Alle Sümpfe, 
Teiche und kleinen Seen feien abgezogen 
und in die Wafferläufe geleitet worden, 
und nirgends mehr befinden fich ftehende 
Waffer, welche die Wärme in Wafferdunft 
und wieder in fruchtbringenden Regen 
verwandeln können. Selbſtverſtändlich 
bat Hr. Hill nichts gegen die Drainirung 
zu feuchten Landes einzuwenden, er aber 
(hlägt vor, daß man das abgezogene 
Waſſer nicht in die Bäche und Flüffe leite, 
fonderen an einem Punkt der Farm zu 
einem Teiche oder kleinen See vereinige, 
der dann jedenfalls in trodener Zeit den 
darmern eine große Hilfe fein und ihnen 
Tränke für das Vieh, Fiſchnahrung 
u.f. w. bieten würde. Er glaubt aud 
daß die großen Ueberſchwemmungen des 
Miffiffippi in neurer Zeit zum großen 
Theil von der allzu großen Erleichterung 
des Abfluffes des Regenwaſſers im oberen 
Miffiffippi-Thale herrühren. — Ob dieſe 
Gründe nun ganz flihhaltig find oder 
nicht, jedenfalls würde ein Teich oder Flei- 
ner See, in welchem das Regenwaſſer an- 
gejammelt wird, unferen Farmen nichts 
ſchaden, fondern fich fehr häufig als ein 
Segen erweifen. Es föunten ſich ja auch 
mehrere benachbarte Farmer zur Anlage 
eines ſolchen Teiches vereinigen. 
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Allerlei. 


— Kanſas hat ein neues County, das 
Greeley heißt. Dasfelbe enthält erit zwei 
Städte, Horace und Tribune, 


— In SKleinafien in der Provinz 
Eilicten fol von der Feldfrucht auch nichts 
eingeerntet. worden fein, und eine Hun- 
gersnoth fleht vor der Thür. Die Stadt 
Tarſus liegt in diefer Provinz. 


— In Philadelphia haben etwa 250 
Ruſſen Skritte getban zur Bildung eines 
Vereins, deſſen Zwed dahin gebt, alle neu 
eingewanderten Landsleute für das ameri- 
kaniſche Bürgertbum zu gewinnen und 
mit ihren neuen Bürgerpflichten befannt 
zu maden. 


— In Buffalo in New York hat Dr. 
Fell einen in Folge von Vergiftung mit 
Morphium angeblich thatſächlich ſchon 
todten Mann dadurch wieder in's Leben 
gerufen, daß er ihm die Luftröhre öffnete, 
eine Röhre einſetzte, und mit Hilfe eines 
Blaſebalgs eine künſtliche Athmung her— 
vorbrachte. Nach zwei Stunden zeigte 
der Patient wieder Leben. Dr. Fell 
glaubt, daß mit Hilfe diefer Methode alle 
Morphium-Bergiftungen unwirkſam ge- 
macht werden fünnen. 


— Ein fparfamer Füf war der Eur- 
fürft Wilhelm I, von Heſſen (geft. 1821); 
feine Oeconomie erftredte ſich, mie bei 
König Friedrih Wilhelm L, von Preußen, 
fogar bis auf die Details der Tafel. Auf 
einen ihm vorgelegten Küchenzettel, auf 
wechem „berumgelegte Citronenfcheiben‘ 
angezeigt waren, fchrieb er eigenhändig : 
„Selbe Rüben thun’s auch!’ — Aber 
diefe Sparfamfeit machte den Gelbenrü- 
benfürften reich, ja zu einem der reichiten 
Fürften Deutfchlands; befanntlih ba- 
ben die Rothſchilds ihr Glück durch ihn 
gemacht. 


— Gute Antwort. — Ein Geſchäfts— 
reifender, der in einem Eifenbahnmwagen 
einem Prediger gegenüber faß und Lepte- 
ren gern gefoppt hätte, wandte fich mit der 
Frage an ihn: „Wiffen fie au, mein 
Herr, daß, wenn früher in Paris ein 
Prediger gehüngt wurde, man zur felben 
Zeit mit ihm einen Ejel aufgeknüpft?“ 
„Zunger Mann,“ antwortete der Predi- 
ger, mit der freundlichften Miene, „wenn 
das fo if, dann laffen Sie uns beide 
dankbar fein, dag wir jegt nicht in Paris 
find.” 


— Welche harte Strafen in alten Zei- 
ten manche Menfchen für geringe Verbre- 
chen erleiden mußten, zeigt Folgendes: Im 
Fahre 1456 wurden in Zofingen, in der 
Schweiz, zwei Bürger wegen Fälfchung 
des Safrans und anderer Gewürze leben- 
dig verbrannt, und eine Frau, die dabei 
geholfen, wurde lebendig begraben. Im 
Sabre 1459 wurden einem anderen 
Manne, welcher Wein mit Waffer ver- 
mifcht oder gefälfcht hatte, aus befonderen 
Gnaden beide Ohren abgebauen. 1464 
wurde eine Hänplerin, welche falfche Ge- 
wichte geführt hatte, lebendig neben dem 
Balgen begraben. Heutzuiage, was ge- 
ſchieht da mit ſolchen Verbrechern ? 


— In den foeben erfchienenen geo- 
graphifch-ftatiftifchen Tabellen D. Hüb- 
ner’s für 1887, herausgegeben vom 
Univerfitätsprofeffor v. Juraſchek, find 
neben anderen höchſt intereffanten Ber- 
gleichen auch folche in Betreff der Volfs- 
dichtigfeit aller bewohnten Theile der Erde 
gegeben. Danach wohnen auf der gan- 
zen Erde durchſchnittlich auf einem 
Quadratkilometer Land 11 Menfchen, in 
Europa jedoch 35, in Afien 19, in Afrika 
7, in Amerifa 3, in Auftralien 05, Die 
Reihenfolge der europätfchen Staaten ift 
unter diefem Gefichtspunfte nach denſel— 
ben Tabellen und den neueften Zählungen 
folgende: Es wohnen auf einem Quadrat- 
kilometer in Sachſen 212, Belgien 198, 
Niederlande 131, Großbritannien mit Ir— 
land 118, Stalien 104, Deutfchland 87, 
Preußen 81, Defterreich (diesfeits der 
Leitha) 77, Frankreich 72, Schweiz 72, 
Baiern 71, Ruffifch-Polen 58, Däne- 
mark 53, Ungarn 51, Portugal 51, Ru- 
mänien 41, Serbien 40, Spanien 34, 
Griechenland 32, Bulgarien 31, Türfet 
27, Bosnien 26, Rußland (ohne Polen) 
16, Schweden 10, Norwegen 6 Menfchen. 


— Das großartige Bewäſſerungswerk 
im füdlihen Californien wird in der 
„Weſtl. Poſt“ fo gefchilvdert: „Früher 
verfchmachtete der zwifchen der Gebirgs- 
fette und dem Ocean gelegene fübcalifor- 
nifche Küftenftrich in entjeglicher Dürre, 
Über es ift gelungen, einen ſehr großen 
Theil diefer durch ein überaus mildes 
Clima begünftigten Gegend mit Waſſer 
zu verforgen. In Canälen und Gräben, 
die Hunderte von Meilen lang find, has 
man das Waffer aus den im Gebirge 
entfpringenden Quellen, Bächen und 
Strömen fyitematifh über das Küften- 
land geleitet und es dadurch den Landbe— 
fipern möglich gemacht, durch verhältniß- 
mäßig geringe Entſchädigung ihrem 
Grund und Boden die bisher entbehrte 
Feuchtigkeit zuzuführen. An einzelnen 
Stellen hat man auch mit Erfolg artefifche 
Brunnen gegraben und das daraus ge- 
wonnene Waffer durch Röhrenleitung über 
Gärten und Anlagen verbreitet. Auf diefe 
Weifeiftes mit ungeheurem Koftenaufwand 
und unenblier Mühe gelungen, weite 


Streden des füdlihen Californien aus 
traurigen Sandwüſten in lachende Gefilde 
und Haine zu verwanden, Die Stammca- 
näle in Fresno County fördern in jeder 
Secunde 3500 Cubikfuß Waſſer und find 
im Stande, 640,000 Xcres zu bemäflern, 
werden aber mit der Zeit, nämlich fobald 
ein entfprecyendes Bedürfniß vorhanden 
if, das Doppelte leiften können. Ihre 
Anlage hat $2,000,000 getoftet, aber fie 
haben den Werth des von ibnen erreich- 
ten Landes von 81.25 auf 50 und 100 
Dollars der Acre gefteigert. Mit dem 
Land wird jept das immerwährende An- 
recht auf Waſſer verkauft, und bie einzi- 
gen Auslagen, dieder Käufer dann noch 
für Bewälferungszwede zu machen bat, 
find die durch etwaige Reparaturen noth- 
wendig werdenden, Kleine Beligungen in 
der Fresno-Gegend, die vor fünf Jahren 
mit 30 oder 40 Dollars per Acre bezahlt 
wurden, bringen jegt das Fünf- und 
Sechsfache. Auf diefe Weife erklärt ſich 
unſchwer das ungeheuere Steigen ver 
Grundeigenthbumspreife in jener Gegend. 
Während das alte Süd-Ealifornien we— 
nig mehr als eine Wüſte war, gejtaltet 
das neue fich immer mehr zu einer wun- 
derbaren Oaſe.“ 





— ——⸗ 


Gemeinnütziges. 


Vom Biß der Klapperſchlange. 
— Ein Leſer der „Germania“ ſchreibt an 
Hans Bufchbauer Folgendes über die 
Behandlung eines Klapperichlangen-Bij- 
fe: „Der Zweck diefes Schreibens ift, 
Ihnen meinen Dank auszufpreden für 
die Mittel gegen den Biß der Klapper- 
ſchlange, welche fie Fürzlich veröffentlicht 
haben. Ich hatte nämlich das Unglüd, 
am 21 Juli von einem dieſer Thiere ge- 
biffen zu werden während ich beim Pflü— 
gen beihäftigt war. Da habe ich nad 
Ihrer Vorfchrift zuerft das Bein abge- 
bunden. Dann bin ich fo fchnell ich fonn- 
te zum nächſten Nachbar gegangen, wo 
ich meinen Bruter traf. Er fog, fo gut 
er fonnte, das Gift aus der Wunde, 
Dann babe ih auch noch ziemlich viel 
Alcohol genommen. Darauf gebrauchten 
wir noch ein Mittel, teffen der liebe Hans 
in feinem Auffage feine Erwähnung thut. 
Ich theile Ihnen dasfebe bier mit, meil 
es fehr einfacher Natur tft und mög- 
licher Weiſe in fchlimmen Füllen ſich 
nugbringend erweifen möchte. Ich habe 
das Mittel in Deutſchland in einem Ka- 
lender gefunden, Es ftammt aus Indien 
und wird dort in fhlimmen Fällen befon- 
ders von den Eingeborenen angewandt. 
Während mein Bruder das Blut ausfog, 
wurde ein Huhn gefangen, demfelben auf 
der Bruft die Federn ausgerupft und bie 
äußere Haut von der gerupften Stelle 
abgelöft. Dann wurde das Huhn mit 
diefer Stelle feft auf die Wunde bes 
Sclangenbiffes gehalten. Schon nad 
zwei Minuten war das Huhn todt, Mit 
einem zweiten Huhn wurde ed ebenfo ge- 
madt. Nachdem dasjelbe 5 Minuten 
auf die Bißwunde gehalten worden ; war 
ich von allem Schmerz befreit. Wir hiel- 
ten die Henne wohl noch 15 Minuten 
lang auf die Wunde, da die Vorſchrift 
lautet, fo lange frifche Hühner zu nehmen 
als ter Tod derfelben innerhalb 15—20 
Minuten erfolgt. Auch dann ift es ange- 
zeigt, rohes Hühnerfleifh auf die Wunde 
zu legen, Folgender Vorfall verdient 
Erwähnung. Wir Föpften die zmeite 
Henne. Eine andere Henne pidte etwas 
von dem Blute auf, das dabei auf den 
Boden fam. Innerhalb einer Stunre 
frepirte diefe Henne, ein ficheres Zeichen, 
daß das Blut ftarf vergiftet war, Mein 
Fuß war anfangs etwas angefchwollen, 
jegt bin ich, Gott fei Dank, vollfommen 


geheilt.‘ 
Nemton, Kanfas, EM. 





Telegraphijche Nachrichten. 





"Yusland. 


Deuiſchland. — Berlin, 6, Auguft. Die 
„Kölnische Zeitung”, bie „Kreuzzeitung“ und 
andere Zagesblätter feinden bie bänifche Regie- 
rung dafür an, daß fie bie Befeſtigung Kopen- 
bagens gegen Deutichland für nothwendig er- 
ftärt und machen Dänemarf darauf aufmerkjam, 
daß ein Bündniß zwifchen Frankreich und 
Rußland zu der Meberzeugung führen Fönnte, 
daß die „Anglieberung” Danemarfs an Deutich- 
land zur Vertheidigung feiner Oftfeefüfte eine 
Nothwendigkeit ſei. 

Berlin, 7. Aug. Der verſtorbene Alfred 
Krupp in Eſſen bat feinen Arbeitern 58250000 
vermacht z fein Sohn Friedrich hat noch einen 
Betrag von $125,000 für die Armen in Effen 
—* 

Berlin, 10. Aug. Der Brand im Hertogen- 
wald auf dem Freigebiet zwiſchen Deutſchland 
und Belgien tobt noch immer, troß aller An- 
firengungen ber dahin gefandten Truppen, welche 
Schneifen hauen und Gräben ausheben, um 
das Feuer nicht zu weiterer Ausbreitung fom- 


als Zufchauer in der Nähe der Branpftätte, 
Berlin, 11. >> In Süddeutſchland unt 
Defterreich tft die Ernte im Gange, Die Ernte 
ift nach Menge und Befchaffenheit des Getrei 
des eine gute Mittelernte 5; die MWeizenernte in 
Ungarn verheißt den bedeutenditen Ueberfchuf; 
wie er feit 20 Jahren nicht erzielt worben iſt. 
Berlin 12, Aug. Der trodene Sommer in 


deutende Brände; in den legten Tagen haben 
verjchiedene Gegenden erhebliche Verlufte dur 
ſolche Feuer erlitten. In Klein-Aubheim, einen: 





großen Dorfe bei Seeligenſtadt am Main, fint 


21 Häufer und 16 Scheunen abgebrannt, vie 
Menfchen verunglüdt viel Bich und ein aroßer 
Theil der Ernte zu Grunde gegangen. In Uel⸗ 
zen, in der Landdroſtei Lüneburg, Provinz Han- 
nover, find 26 Häufer, in dem bei Uelzen gele- 
genen Dorf Olbenſtadt 24 Häufer eingeäſchert 
worden. Das Dorf Jagow, nicht ſehr weit von 
Berlin, ift ganz abgebrannt, es zählt ungefähr 
300 Einwohner 


Deferreih-Ungarn. — Bien, 8. 
Aug. Weizen war am Samflag an der biefigen 
Getreidebörle wohlfeiler als feit 23 Jahren; 
der Meter- Eentner (220 Pfund) wurde mit fie- 
ben Gulden öft. (83.50) verkauft. 

Wien, 10. Aug. Das „Fremdenblatt“ hebt 
bei feiner Beſprechung der Abreiſe des Prinzen 
Ferdinand von Coburg den Umſtand hervor, daß 
die Mächte ibn in feiner Weife ermuthigt haben, 
die Reife zu unternehmen, daß auch bie Pforte 
ihn nicht beftätigt habe, Das Verfahren bes 
Prinzen fei nicht im Einflang mit dem Berliner 
Bertrag und könne nur als ein Wagniß eines 
bulgarifchen Abenteurers angefehen werben. 


Schweiz — Genf, 6. Aug. Die Docto- 
ren Lammer und Lorren, Mitglieder des Wiener 
Alpenclubs, ffürzten beim Aufitieg auf das Wet- 
terhorn in einen Abgrund. Rettungsmannfcaft 
aus Jeanette fand fie noch lebend, aber lebens⸗ 
gefährlich verlegt. 


Großbritannien. — Belfalt, 8. Aug. 
Mitglieder des Fatholiichen Förſterordens von 
bier wurden geitern in Portruſh, wohin fie einen 
Ausflug unternommen hatten, von Draniern 
im Bahnhofe mit Steinwürfen begrüßt, bie fie 
mit einem Hagel von Schnappsflaichen erwiber- 
ten. Auf der Heimfahrt ging der Krafchl von 
Neuem los, indem an den Halteplägen nicht 
nur Flaſchen und Steine fondern auch Kugeln 
gewechielt wurden, In Ballymony wurde ein 
junger Menſch erichoffen und ein presbyteriani- 
cher Geiftlicher verwundet. 

Mancheſter 12, Aug. Der Waffermangel hier 
wird immer empfindlicher. Die Waſſerleitung 
giebt nun während nur zwölf Stunden täglich 
Waſſer; wenn ſich fein Regen eintellt, fo muß 
diefe Zeit in der nächften Woche auf ſechs herab⸗ 
gelegt werben. 


Frankreich. — London, 8. Aug. Branf- 
reich hat eine gute Weizenernte; ber Ertrag 
wird auf 110,000,000 Hektoliter (311,750,000 
Buſhel) geichägt, während verjelbige voriges 
Jahr nur 105,000,000 Heftoliter war, 


Italien. — Rom, 8, Aug, Erkrankungen 
an der Cholera find aus Palermo, Mefjina und 
Reſina gemeldet worden, Auf Malta find ge- 
fern fünf Menfchen an der Seuche erfranft und 
zwei find geitorben, 


Rußland. — London, 11. Aug. Die 
Ernteberichte aus Rußland lauten günitig. Be- 
fonders gut ift die Ernte in Bellarabien und 
Podolien, weniger gut in Volhynien, Mingf 
und Mobilew wegen fchlimmer Regen; eine 
Durchſchnittsernte haben die Provinzen am 
Azomw’ichen Meer und am Don ; Charfow und 
Yultewa berichten einen ganz ausgezeichneten 
Ertrag. h 


Bulgarien — Eofia 12. Aug. Die 
biefigen Truppen baben die Ankunft des Prin- 
zen Ferdinand auf bulgarifchem Boden durch 
Salutſchießen angelündigt, 


Alien. — Bombay, 8. Aug. Abtheilungen 
von Rufen ziehen durch das Land um Babaf- 
fhan in Turkeſtan. Man läßt fie unbebindert 
in ihren Bemühungen, ſich Kenntniß von ber 
Richtung der Heerftraßen zu verfchaffen ; fie ge- 
ben fi große Mühe, ficy mit den Eingeborenen 
auf freundlichen Fuß zu ſtellen. Dreitaufend 
Ruffen find im Kurgantaga » Bezirk angelom- 
men, 


Copern. — London, 7, Aug. Heute wurbe 
auf der ganzen Infel Eypern ein heftiger Erb- 
ftoß verfpürt, 


Cuba. — Wofhington, 9. Aug. In Ha- 
vanna auf Cuba wüthen die Blattern und das 
gelbe Fieber. An den erfteren find dort im Juli 
102, an legterem 104 Menſchen geſtorben. 


Dis Glirk 


hat nur da fein Berbleiben, wo Körper und 
Geift vollfommen gejund find; und das kann 
man erlangen, wenn man fein Blut durch 
Ayer’s Sarfaparilla reinigt und ftärtt. €. 
M. Howard von Newport, N. H., ſchreibt: 
„Jahre lang litt ic an Skrophelu. Das 
befte Mittel gegen diefe Krankheit ; 
. ‚® — 
Findet Sich 

in Ayer's Sarſaparilla. Mir eh ie di 

Geſundheit — wieder A 
James Freuch von Atchiion, Kanfas, 
Ichreibt: „Allen, die an der Peber leiden 

empfehle ich dringend Ayer's Sarjaparilla. 
Ich war beinahe jwei Jahre lang mit einer 
Erkrankung der Yeber gequält; da rieth mir 
(te mi zu diefer Arznei; und fie ver- 





ſchaffte mir ſogleich Erleichterung, und heilte 
mid) zuletzt vollftändig.“ Frau 5. M. Kid. 
der, 41 Dwight Str., Bofton, Maff., ichreibt: 
„Seit eg Sahren gebrauche ich Ayer’s 
Sarjapatilla in meiner Familie, und ſelbſt 


Zu Hauſe 


fühle ich mich ohne dieſe Arznei nicht ficher. 
Nichts kommt ihr zur Heilung vos * 
leiden und F Reinigung des Blutes gleich.“ 

rau U. B. Allen von Winterpod, Va., 
chreibt: „Mein jüngſtes Kind wurde im 
Alter von zwei Jahren von einem Unter- 
leibsfeiden ergriffen, das wir nicht zu heilen 
vermochten. Wir verfuchten viele Heilmit- 
tel, aber e8 wurde immer fchlimmer, und 
zulegt war das Kind fo abgefallen, daß es 
nur auf einem Fr hin und her getragen 
werden fonnte, Einer der Aerzte dachte, die 
Urſache läge in Stropheln, Wir verichafften 
ung eine Flaſche von 





men zu laffen. Große Menfchenmengen find 


Mittel-Europa verurfacht mehr oder minder br- | 


Ayer’s 


Sarfaparilla 
und gaben ihm davon ein; umd fie wirkte 


wahrlich Wunder, denn nach kurzer Zeit war 
' das Kind volltonmen geheilt.“ ws 


In allen Apotheten zu haben. 
Preis $1; Schs Flaſchen, 85. 
Zubereitet von Dr. I. €. Ayer & Co., 
Lowell, Maſſ., Ber, St, v. A. 











HAMBURGER 


TROPFEN 
gegen Magenleiden. 


vBeriqchte Über die Erfolge von Dr. Muguft 
Könia’s —— Tropfen, welche vor Jahren 
erzielt wurden jegt benärigt werben, 3 
Sicherer Erfolg— September 1876. 
St. Boniface, Pa. 
Mein Sohn litt ſelt Tängerer Beit an einem 
eiden, welches keinem ber vielen ange⸗ 
wanbten Mittel weihen wollte, Auf Anratben 
eined Freundes gebraudte ih Dr, Auguſt Aö- 
nig’® Hamburger Tropfen und in kurzer Zeu 
war er wieber hergejtellt, 
ThomasDtt. 


Mad 11 Zaldın obiges Zengniß befätigt. 
St. Boniface, 8. Februar, 1887, 
Bor Jahren litt mein Sohn an einem hefti⸗ 
tigen _Magenleiven. Ein Nachbar ricth mir, 
ihm Dr, uguft König’3 Hamburger Tropfen 
su geben, ih befolgte den Rath und er murbe 
geheilt. Heute ift er ein gefunber und kräfti⸗ 
ger junger Mann. 
Thos. Dtt, Poftmeifter. 


Range gebrandt— Juni 1878. 
Mandefter, N. 9. 
Schon feit Jahren gebraude ih Dr. Auguft 
König’ Hamburger Tropfen, fie wirken immer 
ausgezeichnet und follten in keinem Hauſe fehlen. 
Herman Rittner, 


Nach 9 Jahren. 
Mancheſter, N. H., 2. Februar, 1837. 
Bereitwillig — baß Dr. Auguſi 
Konig!'s Hamburger Tropfen mich von Unver⸗ 
baulichkeit, etc, geheilt haben und kann ich die 
Anwendung biefed ausgezeichneten Heilmittels 
nit warm genug empfehlen. 
Herman Rittiner. 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md. 
Gegen Nyeumatismus, Nenralgie, Frofben! 
Deren, Krenzmmeh, Suede m 
erftandungen, Brühungen, 
Sänitttiuunden, 
Zahnſchmerzen, Kopfweh, Branbivunden, 


Preis 50 Cents; Im allen Mpotheken zu haben, 
ZIE CHARLES A, VOGELER CO. BALTIRUNE, HD, 
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Marktbericht. 
12. Auguſt 1887, 


Chicago. 

MWinterweizen, No. 2, roth, 704e3 Sommer- 
weizen, No, 2, 670: Corn, No. 2, 38le; Ha- 
fer, No.2, de; Roggen, No. 2, Mae; Kleie, 
$11.50—13.00 ver Tonne. — Viehmarkt: 
Stiere, 82.0—4.705 — Kühe, $1.00—3.25 3 
Schlachtkälber, B2.00—4.75; Milchkühe, 818. 00 
—40.00 per Kopf;z Schweine, ſchwere, 85.10 
—5.503 leichte, $170—5.30 ; Schafe, 82.00 
—3.875 Lämmer, $41.00-—5.00. — Butter: 
Greamery, 18-26; Dairv, 12—18e, — Eier: 
10—103e, — Geflügel: Truthühner, 8— 95 
Srühjahrshühner, 1053 —1103 Enten, 7—8k, 
— Federn: von lebenden Gänſen, Abe ; von En- 
ten, A—28c;5 von Hühnern, troden gerupft, 
24dc. — Kartoffeln, 81.75 — 2.00 per Faß. 
— Heu: Timothy, No.1, 814.00 — 15.003 
No. 2, 12.50 — 13.505 Prärie, No. 1, $6.00 
—7,50.— Samen: Klee, No. 1, #4 30—4.403 
Timothy, No. 1, 82.12— 2.155 Blades, No. 1, 
$1.05—1.06 3 ungariſches Gras, BV.B0— 1.00. 
— Wolle : gewafchene, 25—37e 5 ungewafcene, 

— 2. 


Milwanfee, 

Weizen, No. 2, 684e5 Corn, 39—4lc; Ha- 
fer, 25— 2930 5 Roggen, 46—49: 5 Gerſte, ble. 
— Viehmarkt: tiere, H265—4.00;5 Kühe, 
$1.235—2.50;5 Aälber, $1.50—4.00;5 Mild- 
fübe, S15.00-30.00 per Kopf; Schweine, 
fhwere, $5.10—5.35;5 leichte $500—5.235 5 
Schafe, $2.25—3 75; Lämmer, $3.50—4.75. 
— Butter: Ereamery, 21—26r5 Dairy, 14— 
22. — Eier: 120. — Kartoffeln: $1.50—1.75 
per Faß. — Samen: Klee, $4.40—4.50;5 Ti- 
motby, 82.30— 2.353 Flachs, $1.04—1.05. — 
Wolle: gewaſchene, 283— 34; ungewalchene, 18 


—Wc. 
Sanfas City. 

Weizen, No. 2, roth, 63315 Corn, 340;3; Ha- 
fer, 2240. — Biebmarkt x Stiere, 383. 20 -4. 003 
Kühe, $1.40—2.50: Schweine, 83. 00 -5. 153 
Schafe, 81.15— 3.25. — Butter: Creamery, 14 
— Wr; Dairy, 16—17c. — Eier, Be. 


Celegraphifche | Nachrichten. 


Juland. 


Wellsville, N.Y., 6. Auguſt. Heute 
Morgen bat es in ber biefigen Gegend gereift 
und der Thermometer zeigtenur etwa 40 Grad an. 

Franklin, Pa., 6. Aug. Ein fchredlicher 
Sturm, beinahe ein Wirbelfturm, 30g legte Nacht 
über diefe Stadt. Der Regen ſetzte ben weilli- 
en Theil der Stadt unter Waſſer; ein, der 
Eelypfe Dil Company gehörender Tank von 
15,000 Faß Gehalt, wurde vom Blig in Brand 
gefegt und zu einer Zeit fchwebte bie ganze An- 
lage, bie größte in der Welt, in Gefahr. Das 
brennende Del eraoß fich in einem Strom gegen 
die Geleife der New Dork, Pennfiylvania und 
Obio- und die der Lake Ehore-Bahn,amodurd 
alle Züge aufgehalten wurden, Der Echaden 
wird auf 820, 000 geſchäßt. 

Milwaukee, 6. Aug. Heute brach ein 
Koblenfhuppen, auf dem 200 Menſchen Piap 
genommen hatten, um in dem Schiffsbauhofe 
von Wolf und Davidfon dem Stapellauf der 
Dampfbarte Wiliom H. Wolf beizumohnen, 
zufammen; bie ganze un ftürzte dreißig 
Buß tief in’s Wafır. Zwei Todte wurden aus 
dem Waſſer gezogen 5; vierzehn Schwerverwun- 
dete wurden nach dem Hoſpital gebradt. Im 
Fluß wird jegt nach Todten gefucht, da wenigfteng 
ein halbes De ertrunten fein müffen. 

Racine, Wis. 6. Aug, Die Dürre im 
füdlichen nnd mittleren MWidconfin ift feit 15 
Jahren nicht fo ſchlimm geweſen, wie biefen 
Sommer, Wir haben eine fchlechte Ernte ge- 
babt und von biefer find nun Hunderte von 
Tonnen in Rauch aufgegangen. Die Milchleute 
wollen bier eine Berfammlung abbalten, um die 
Milchpreife zu erböben, da das Autter fo theuer 
it. Die Nachrichten aus Rod und Dane Coun- 
ties find gerabe fo ſchlecht. 

Galveſton, Ter, 6. Aug. Die „Galveſton 
News” bat von 451 Stimmbezirfen des Staa- 
tes, welche alle großen Städte und alle ſolche 
Orte umfaffen, die Zelegrapben» Berkchr haben, 
fowie von einigen Eountird das Ergebniß der Ab- 
fimmung erhalten ; darnad find 5,504 Stim- 
men für Probibition und 60,305 genen folde 
abgegeben worden. Dana ift der Zufapan- 
trag mit einer Mehrheit von 100,000 Stimmen 
im ganzen Staat verworfen, 























&t. Louis, Mo., 6. Aug. Bel dem am 
4.09. M. über Millbrod, Kan., bereingebrode- 
nen Wirbelfturm wurden 79 Gebäude, Gaft- 
bäufer, Schulen, Kirchen, Läden und Wohn- 
bäufer, gan oder tbeilweife zerflört. Der 
Schaden beläuft ſich $68,000. Die Beihäbigten 
leiden große Noth. Ein Hilfsausfhuß hat ſich 
gebildet, um Gaben für die ihrer Häufer Be» 
raubten zu fammeln, 

Regeles, 9. T., 6. Auguft. Ein Yagi-In- 
dianer brachte vor einigen Tagen folgende Nad- 
ript nad Guaymas. Er babe den Schooner 
Sara, feit achtzehn Tagen von Gar Blas fällig, 
mit Gerberlobe geladen und geeignet von Gol- 
dane & Bonboftel, fünfzig Meilen unterhalb 
Ghuaymas in einem heftigen Sturme ohne Ma- 
ftien und Tadelwerf, ein Spiel der tobenden 
Wogen, geliehen. Die Eigenthümer fandten fo- 
fort einen Dampfer nach dem gefährdeten Schiff ; 
der Dampfer Fehrte, nachdem er einige Tage die 
Gegend abgefreuzi hatte, zurüd, ohne das Schiff 
aefehen zu haben. Darauf fandten die Eigen- 
hümer den Dampfer Volle aus; biefer it nun 
zehn Tage fort und man fürchtet, daß er aud in 
einer 
halten fowobl ihr Schiff, als den Tolle verloren ; 
fie werden Alles aufbieten, um Gewißheit über 
das Schidjal der beiden Schiffe zu erbalten. 

Fulton, Mo., 7. Aug. Bei der geftern auf 
der vier Meilen von bier entfernten Farm bes 
Sorfon Smith abgehaltenen Coronerd- Unterfu- 
dung über die Ermordung Smith’ 8, geſtand fein 
zchnjähriger Sohn Menton ein, daß er den Ba- 
ter erfbeffen babe und dazu von feiner Schweiter 
und einem Negerbuben veranlaßt worden jei. 
Sein Bater babe ihn ſchlecht behandelt und weil 
er in der Nacht des A, and dem Haufe geweſen 
ſei, ausgepeitſcht. 

Fort Worth, Tenn., 7. Aug. Die Pro- 
bibitionggegner feierten Breitag Abend auf einem 
öffentlichen Plage die Niederlage der Probibitio- 
nıiten mit Abbrennen von Feuerwerk, Eine 
Rakete flog in ein Pulverfaß, auf dem ein Junge 
faßz eine furchtbare Erplojion folgte; der arme 


| Zunge wurde in bie Luft geſchleudert und fiel 


dann furchtbar verbrannt auf den Boden; er 
farb geftern Morgen; ein amberer Junge, ber 
auch ſchrecklich verbrannt war, flarb am Nach⸗ 
mittag; ber elfjährige Gus Haichill iſt fo ſchlimm 
verbrannt, daß er nicht davon kommen wird, 
Zwei andere Knaben find auch fehr ftarf ver- 
drannt, doch ift ihr Zuftand nicht hoffnungslos, 


LockHaven, Penn, 8. Aug. Ein altes 
Ehepaar Namens Culby, welches ſüdlich von 
bier im Gebirge lebte, ift in ber vorigen Nacht. 
wahrſcheinlich in räuberiſcher Abſicht, ermordet 
worden. 

Rodaway Beach, N. A., 9. Auguſt. 
Prof. Thomas S. Baldwin aus San Francisco 
wiederholte deute Nachmittag feinen Sprung 
aus einem hoch in den Lüften ſchwebenden Ballon 
mittelft feines Patent-Fallfehirmes, Die Höhe bes 
Ballons wird auf 1100 Fuß geihäptz; es dauerte 
nur eine Minute und 2) Serunden, bis er in 
niederem MWaffer in der Bay vie Erde erreichte, 


Grand Rapids, Mich, 9. Aug Im 
nördlichen Theile des County Kent richten Wald- 
brände fürchterliche Verbeerungen an. Das 
Dorf Sand Lake entging der Zerftörung nur 
wie dur ein Wunder und nur durch die An- 
firengungen der Bewohner jind die am Saume 
ber brennenden Forften aelegenen Barmgebäu- 
lichfeiten bisher verichont geblieben, — In der 
Nachbarſchaft von Cedar Springs ſtehen Feld 
und Wald nach allen Richtungen in Brand, und 
Jeder, der nur Hand anlegen kann, iſt zur Be— 
fämpfung der Flammen aufgeboten. eltern 
waren dort mehrere Wohnhäufer von den-Flam- 
men fo vollftändig umringt, daß fie nur mit 
größter Mübe gerettet werden Fonnten, Geftern 
Nachmittag ift auch in den Bichtenwaldungen 
um Grandville ein euer ausgebrochen, welches 
das Dorf einzuäſchern drohte. Hier ftehen fogar 
die umliegenden Sümpfe in Brand und dichte 
Rauchwolfen hüllen die Stadt von allen Seiten 
ein, 


Chatsworth, Ill., 12. Aug. Neunhun- 
dertfünfzig Perſonen waren auf einem Vergnü⸗ 
gungszug, der Mittwoch Nacht drei Meilen öft- 
li von bier verunglüdt if. Die Zahl der 
Todten wirb gewiß hundert, bie der Berwunde- 
ten bunbertfünfzig bis zweihundert erreichen. 
Drei Meilen öſtlich von Chatsworth ift ein zehn 
Fuß tiefer uud fünfzehn Fuß breiter Einſchnitt, 
der mit einer gewöhnlichen hölzernen Pfahlbrürfe 
überbaut it. Das Pfahlwerf war verbrannt 
worden, ebe ver Zug an die Brüde Fam, und die 
Schienen rubten auf den verfohlten Pfählen. 
Von Ehatsworth an hat die Bahn Fall bis an 
die Brüde; der Zug fuhr um 11 Uhr 42 Minu- 
ten von Chatsworth ab und fuhr fehr fchnell, 
nad den Schäpungen von mehreren Reifenden 
40 Meilen die Stunde. Die erſte Locomotive 
fam noch über die Brücke, aber ſchon ihr Kohlen⸗ 
wagen brach durch und riß ſich dabei von ber 
Loromotive los, Die zweite Locomotive fürzte 
dem Koblenwagen rad, überſchlug ſich und fiel 
in den Einfhnitt. Die nun fommenden Wagen 
fchoben ſich ineinander, ihre Achiengeftelle und 
Räder ftürzten in den Einjchnitt oder blieben an 
an dem entgegengeiegten Rande desſelben hänger, 
die Wagenfalten aber überjegten den Einſchnin 
und brachen dann auseinander, wo ihre Trüm- 
mer dag Geleife und die Gräben an den Seiten 
des Bahnkörpers auf 100 Fuß Entfernung von 
der Brüde bevedten. Mehrere der Paffagier- 
Wagen waren fo ineinander geihoben, daß man 
bie einzelnen nicht mehr erkennen fonnte. Der 
Irüummerhanfen war ungefähr zweihundert 
Fuß lang, fünfzig Fuß breit und zwanzig bie 
dreißig Buß hoch. Ueber der ganzen Maſſe ſtand 
das Dad eines Wagens, das wie die Sparten 
eines Daches aufragte, Biele Hände waren 
bald nach dem Unglüd geſchäftig, Hilfe zu leiften, 
wo es möglich war. Die Berwundungen und 
Leiden der Verunglüdten waren fo ſchreclich, 
daß Biele der Helfenden zuſammenbrachen. 








Dr. 3. Brown, 
practifcher Arzt und Specialiſt für Sranl- 
beiten des Maſtdarms und innerlihe und äu- 
—95* Krebsleiden, Hömorrhoiden, Spaltbrüche, 

iſteln, Maftdarm-Gefchwüre, Hautjuden ꝛc. 


Zähne werden gefüllt und ausſsgezogen. 


Office: Gegenüber der Apotbefe, in der frühe- 
ren Office des 3. Reimer, 
37-28. Mountain Lake, Minn. 





mit den unterzeichneten Agenten der bewährten 
Baltimore-Linie des Norddeutſchen Lloyd in 
BVerbindnng, wenn Ihr bequem und billig nad 
drüben reifen, oder Berwanbte aus ber alten 
Heimath kommen laffen und denfelben eine gute 





Pe untergegangen ift. Die Eigenthümer | 








Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(auch Baunfheibtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringenb zu erbal- 
ten von John Linden, 
Special Arzt der erantbematifhen Heilmetbobde 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospeet Strafe. 











Kür ein Inftrument, ben Pebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleum und ein Lehrbuch 1ate Auflage, nebft 
UAnbang bas Auge und bay Obr, deren Kraukheiten und 








Heilung burg die exantematiſche Heilmetbode 8S.00 
Portefrei ‚50 
Preis für ein einzelnes Flacen Oleum $1.50 
Portofrei 81.95 

a Erläuternbe Girculare frei. A⸗ 


Man büte ih vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,87 Propbeirn. 








und fichere Ueberfahrt verfchaffen wollt. Die 
rühmlichft bekannten Poft - Dampfer des 
Morddentfchen Floyd 
| fahren regelmäßig wöchentlich zwiſchen 
Bremen und Baltimore 
| und nehmen Paffagiere zu fehr billigen Preifen. 
Gute Berpflegung! Größtmöglichfie Sicherheit! 
Eajüte 860. Nundreife 8100. 
| Außerorbentlig billige Zwiſchendecks - Raten. 
Bür Zouriften und Einwanderer bietet bieje 
Linie eine vorzüglide Gelegenheit zur Weber- 
fahrt: Billige Eifenbahnfahrt von und nach 
bem Welten, Bolftändiger Schuß vor Ueber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fteigen vom Dampfichiff 
unmittelbar in die bereitfiehenden Eifen- 
bahnmwagen. Dolmetfcher begleiten vie Ein- 
mwanberer auf der Reife nach dem Welten, Bis 
Ende 1886 wurden mit Lloyd-Dampfern 
1,610,352 Paffagiere 
nlüdlich über den Ocean beförbert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit diefer Linie, 


U. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
No. 5 Süd Gay-Str., Baltimore, Mb, 


Oder: John F. Funk, Elkhart, Ind. 


1887 2088. 


a 
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Alerander Stieda, 


Duchhandlung, 
in Kiga, 

Ede der Sünder: u. Marflallfiraße, 
empfiehlt fih zur prompten Lieferung 
jedes literarifhen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wii: - 


fenichaften ermöglicht, jeden Auftrag 
ſofort oder in Fürzefter Zeit zu effecuuiren. 


x % 














Das Pferd. 


fhen Erfahrungen nach jeder Richtung bin, bie 
ein Hufſchmied in fiebenundbreißigjähriger Er- 
fahrung gefammelt, fowie mandes Wilfens- 
werthe über Pferde und wie biefelben behandelt, 
befchlagen und gewartet werden mülffen ; nebit 
einer Anzahl Recepte, welde der Verfaſſer feit 
Jahren gebraucht und für Pferde und Menſchen 
gut gefunden hat, von B. Pitcher. Diefes 
Bud enthält noch einen Anhang, in welchem 
eine Geſchichte des Pferdes gegeben wird, nebft 
Anweiſungen über die Erziehung des Pferdes, 
das Alter des Pferdes u. ſ. w. Dieſes Bud 
enden wir portofrei an irgend eine Adreſſe 
gegen Einſendung von 75 Cents. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


y “ ® 
Eby's Kirchengeichichte 
und Glaubensbelenntniß der Mennoniten, nebft For⸗ 
mularen zur Zaufhandlung, Eopulation, Ordination 
von Bifhöfen (Aelteften) Predigern, Diaconen u.f.w. 
von Benjamin EbYy. Das Bud ift in Leberge- 
bunden, bat 211 Seiten und Loftet, per Poft....$0.50 


MenNoNITE Pu. Co. Elkhart, Ind. 


Billige Zractate. 


Bür 25 Cents fenden wir in einem Padet fol- 

gende Tractate : 
1. Aufmunterung ber bußfertigen Sünder de 
2. Die Hirtentreue Jeſu Chrifl 10r 
3. Bermahnungsfchreiben von Peter Ober- 

lin (Poefie) 
4. San Harmien, der arme 

aus Hollanderuanıeı 2. 
5. Senpfchreiben an die Mennoniten in 


6. Krone ohne Edelſteine........... 
7. Der Traum vom Himmel... si — 
8. Zu ſpät! Zu ſpät !............... — 
9. Chriſtenthum und Krieg 
Und noch andere mehr. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Mennonitifche 


Rundſchau. 


Eine Wöchentiche Zeitung fü 
75 Cents das da ag 


Beftellungen Fönnen mit jeder Nummer an- 
fangen und find zu adreffiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHArT, Ind. 


Die „Rundſchau“ hat ſich die Aufgabe ge- 
ſtellt, aus allen mennonitifhen Kreiſen über jo- 
tale und Kirchliche Verhältniffe in unpartetifcher 
eife Nachrichten zu bringens Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenden 
die gebührende Nüdficht gefchenkt, wie auch die 
Zagesereigniffe in gebrängter Kürze zur Sprache 
fommen, Während den Kirchenblättern ala 
Organen einzelner mennonitifchen Abtheilun- 
en durch Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
eiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich 
emacht wird, ift es das Vorrecht der „Rund- 
hau’ ſich einer mehr oder weniger Fräftigen 
Usterflüsung ſämmtlicher Mennoniten zu er- 
freuen, was bie Herausgeber um fo mehr von 
der Notwendigkeit einer allgemeinen 
mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diefe 
ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervolltommnen, bot mande Schwierigkeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geitellt werben 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Ausſichten 
bie beften, wofür wir nächft Gott allen unfern 
Gönnern aufs Wärmfte danken. 

Die Redaktion wird fih au in Zukunft ge- 
wiſſenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Bolfes gerecht zu werden. Mittheilungen für 
das Dlatt find fehr erwünscht, denn nur bie 
DOriginal-Eorrefpondenzen von ben verfchiede- 
nen Pläpen ermöglichen es dem Editor die Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löfen. 

Die Herausgeber. 








.................00: 











Sekt Euch doch gefälligſt 


Bilderkarten. 


—*2* * * —* gt ein 3 
derweitig niß unſerer neuen Auswa 
von Bilberfarten * * De —— 
or ausgew un n ni 
er für Kinder fowobl, wie fürältene Brut. 
No. A—25 Karten im Padet.... 
„B-0 „ ....30 
„ C-10 * 

n E— 10 

„ F-10 

G—10 


„ M—25 

" 
Tidet3 „ BR: > 
„467a-6 , 5 a 1 

Ein Wufter:Badet, enthaltend eine 
Karte von jeder der oben angegebenen 
Sorten, wird nad) Empfang von 25 Cents 
frei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten 
fann man gerau ſehen, tie jede Art ilt, 
und ih dann was am beiten paßt oder ge» 
fällt auswählen und bejtellen. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Bilderfarten. 


Für 10 Et3. verfenden wir vier Mufter 
von unseren Bilderlarten, von denen man 
fih dann die am beiten pajjende Sorte 
auswählen und die Beitellung einjenden 
fann. Die Preife find wie folgt: 

No. 1715.... 25 Karten $1.50; 50 $2.50 
FE: 4 1.25; 50 2.00 
1915.,.:95 —— 755 50 1.25 
DR. 75; 50 1.25 

In diejen Breifen ift das Daraufdruden 
des Namens und eines kleinen Verſes mit 
inbegriffen. 

N. Mir druden nicht weniger als 
25 Stüd mit ein und demfelben Namen 
und Vers, 

Mennonite Pub, Co., Elkhart, Ind. 


Der Herold der Wahrheit, 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitfchrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
enangelifcher Wahrheit, fomwie ver Beförderung 


zu y way 2 2 x 


n 54-96 











Ein Bud für das Volk. Enthält bie practi- | 


einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Klaf- 
fen ftrebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
| und foftet das Zabr, in Borausbezahlung 

Ein Blatt in einer diefer Spraden 

Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen 
| Die Subferibenten belieben ausdrücklich zu 
| bemerken, ob fie bie veutfche oder englifche Aus- 
| gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werden unentgeltlich zu- 
geſandt. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


I 
I 
I 
1) 


| 
| 


| Die Pialmen Davids, 


Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 
ebruct. Leder-Einband. Sehr geeignet für 
Schule und Haus. Ein Exemplar, portofrei 
zugelandt 50 Cents, 

Mennonite Publishing Co,, Elkhart, Ind. 


Spnntagichul:Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaffen. Eine 
Reihe von Rectionen für den religiöfen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
faule 
Preis per Dupend 

Fragebuch für mittlere Elaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
fchule.. zu..... ——B— —— 
Preis per Dupend. ...... —E— —— — —— 

Fragebuch für Bibelclaſſen. Eine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus dem alten Teſtament, geeignet für 
ältere Schulen... — — 
Preis per Duhend. o.. 2.25 
Obige brei Fragebücher find zufammengeftellt in 

Gragen und Antworten von einem Committee 

mit ber Outheißung und unter ber Leitung der Bifchöfe 

ber mennonitifhen Conferenz von Lancafter Eo., Pa, 

und gedrudt im Menn. Verlagshaus, Elfhart, Ind, 
ungenehme Stunden, ein für Sonn- 

tagihulen und zur allgemeinen Bertheilung be- 

Rimmtes Tractatblätthen. Preis: 10 Erem- 

blare de ; 20 Eremplare 106 5 100 Eremplare 50r, 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger trains after May löth, 1887, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 28 minutes slower 
than Columbus time: 


GOING WEST, leaves, 
.21, Toledo Express 
. 9, Pacific Express.... 
. 1, Limited Express...... 
. 8, Special Chicago Express 3.00 p. m. 
.5, Fast St. Louis & Chicago 
Express... sorsensseerssenen 6.15 
‚11, Fast Mail...useoccscconun 9,10 


GOING EAST—MAIN LINE, arrives, 

. 12, Night Express . 8.25 4. M. 
Grand Rapids Express... „445 “«“ 
No, 22, Mail.............. seen 11.25 
Grand Rapids Express............ 1.20 P. m. 
No. 24, Accom. from Chicago 8.10 * 

GOING EAST —AIR LINE, leaves, 
No. 2, Special New York Ex...12.25 p. m. 
No. 8, Atlantic Express.........1150 “ 
No. 4, Limited Express 
No. 28, Goshen Train............. 8.40 
G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. m. 
F arrives Elkhart from “ 11.20 A. m. 
Harrives Elkhart from “ 7.00 P. M. 

TRAINS ARRIVE—MAIN LINKE. 

Grand Rapids Express 








+15 
1.70 





“ 
“ 


« 
“ 


No. 25, Michigan Accom........ 2.50 

5 CONNECTIONS,. 

At Adrian for Monroe. Detroit and 
Jackson At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec. Portland, &c. 
At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and South. 

139” Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and 
San Francisco. 


W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag’t, Chicago, 
I 


Landkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegſamen Deden. 


25 Cents per Stüd 
— und ag 7 von ’ 


Arizona Colorado 
Dakota 
Illinois 
Iowa 
Kentuden 
Michigan 
Miffiffippi 
Montana 
Nevada bi 
Zenefie Wisconfin. 
Eijenbahn- und Gounty- Karte von New York. 
> „» Zownfhip-Karte von Oregon. 
PR +» County Karte von Pennfylvanien. 
Eiſenbahnkarte der Vereinigten Staaten. 
Eifenbahn- und Townſhip⸗Karte von Utah 
Territorium, 
„» Bafbington 
Territorium, 
„ Wyoming 
Territorium, 


„ ” [2 "„ 


„ ” [2 ” 


Miniatur-Karten ber Welt. 
Eifenbahn- und Eounty- Karte von Georgia. 
” ” " "„ ” Texas. 

Den oben angeführten Karien ift ein Verzeichniß aller 
Namen ber Poftämter in den betreffenden Staateg, tie 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Billages eige⸗ 
fügt und werben für 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adrefje geſandt. 


Pilger:Lieder,. 

Dies if der Titel eines deutſchen Gelang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagfchulen 
ſehr geeignet iſt. — Es iſt 191 Seiten ſtark und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und ift in ſteife Kinbanddecken gebun- 
den. — Preis: einzelne Sremplare 35 Cents ; 
per Dupend $3.60 port.frei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßkoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben hei der 

MENNONITE PUB. ir). 





ELKHART, Ind. 





Irgend Jemand, 


der mit der Geographie Pi Fi Landes nicht vertraut ifl, 
wird mit einem Blick auf dieſe Karte ſehen, daß die 
on 
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Chicago, Rock Island & Pacific Eifenbahn 
das wahre Mittelglied des transcontinentalen Netzes 
ift, welches für Reifen und Fracht zwiſchen dem atlantis 
ſchen und ftillen Dcean einladet und foldye erleichtert. 

Die Rod Islandlinie umfaßt: Chicago, Joliet, 

Dttawa, Ya Salle, Beoria, Genejeo, Violine und Rod 
Island in Illinois; Davenport, Weuscatine, Dttummwa, 
Dstaloofa, Weit Kıberty, Jowa Eity, Des Dloines und 
Eouneil Bluff3 in Jowaz; St. Joſeph, Cameron und 
Kanſas City in Miſſouriz Leavenworth und Atdyijon 
in ee Albert Lea, Minneapolis und St, Baul in 
Minnefota; Watertown und Siour Falls in Dakota, 
und hunderte von dazmwijchenliegenden großen und 
Heinen Städten. 

„Die Große Rod Jsland Linie‘ 
garantirt Schnelligkeit, Bequemlichkeit, Genauigkeit 
und Sicherheit. Der Bahnkörper ift berühmt für feine 
Solidität. Die Brüden find aus Stein und Eifen. Die 
Schienen find aus Stahl, das Betriebsmaterial volls 
tommen. Die Paffagierausrüftung hat jede Sicherheits⸗ 
einrichtung, welche erfahrungsgemaß miglich erjchienen, 
und in Iururiöfer Bequemlichkeit ift fie einzig. Ihre 
Erpreß=3itge beftehen aus ausgezeichneten Zagmwagen, 
eleganten Pullman Palaſt⸗Schlafwagen, brillianten 
Speijewagen und bequemen Fauteuilwagen. Die Ad- 
miniftration ift zuvorfommend, die Disciplin ftreng. 

„Die berühmte Albert Lea Linie‘‘ 
zwiſchen Chicago und Minneapolis und St. Paul, ift 
die beliebtefte. Auf diefer Linie fahren täglich folide 
Erpreß⸗Schnellzüge nach anziehendenErholungsplägen 
in Soma und Minneſota, und, viaWatertomnund Siour 
Falls nad den reichen Gegenden des innern Dakota. 
Dia Seneca und Kantalee bietet die Nod Island be— 
fondere Vortheile fiir Reifende zwifchen Cincinnati, 
Indianapolis, Lafayetten. Council Bluffs, St. Joſeph 
Atchiſon, Leabenworth, Kanſas City, St. Baul und 
Zwiſchenpuntten. Allen Baflagieren wird Schuß, Zus 
dortommenheit und Höflichkeit entgegengebradt. 

Fir Billete, Karten, Pamphlete, Eremplare des 
Weftern Trail” oder irgend welche gewünſchte Aus—⸗ 
unft wende man ſich in Chicago an 

MR. R. Cable, ©. St. John, G. U. Holbroof, 
Praſ. &Gen. Man. Aſſ. Gen. Man. Gen. Tkt.& Paſſ. Agt. 


Paſſage-Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheubnrg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro» 

pätfchen Häfen, zu den 
billigften PBreifen. 
Zu baben bei 3.8. gen 
Eifbart, Int. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwifchen 
New York und Bremen, 


vıa Southampton, 


vermittelt ber eleganten und beliebt of-D 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferbeha R-Dampfigiffe 


Eider, Ems, Werra, 

Elbe, Fulda, Neckar, 

Rhein, Main, Donau, 

Saller, Habsburg, Oder. 
Gen. Werber, 

Die Erpeditionstage find wie folgt feftgefegt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New Yorkjeden Mittwod und Sonnabend. 

Die Neife der Schnelldampfer von 
New York nah_Bremen dauert 
neun Zage. Paflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Nords 
deutihen Lloyd Deutfchland im 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Ninien. 

Wegen billiger Durbreife vom Innern Rußlands tra 
Bremen und New York nad ben Staaten Kanſas, Nes 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wenbe 
man fih an die Agenten 
Davip GoErz, Haistead, Kan. 
hf e a } Plattsmouth, Nebr. 
STEVENSON & STUEFER, West Point, “ 
L. SoHAUMANN, Wisner, * 
Orro Maonxau, Fremont, 
Joun ToRrBEcK, TEoUmMsaH, 
A.C. Zıerer, Lincoln, 
Jons Jaxzen, Mountain Lake, Minn, 
Joan F. Fusk, Elkhart, Ind. 


Delrihs & Go. General-Agenten, 
2 Bowling Green, New Dort. 




















7 
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“ 








P.P. Wright, Gen. Sup.. Cleveland, Ohin 


8. Einuffenius & Eo., General Weftern 
Waents, 2 ©. Clark St., Chicao- . 





